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Warſchau gegen das deutſche Agratprogrumm 


Neue Kampfanſagen an Berlin — Der Handelsverkrag kann nicht ER 
rafifiziert werden? — Polniſche Ausfuhr nach Deutſchland unmöglich 


en e eee een eee Programme und Versprechungen 


leidenden deutſchen Landwirtſchaft iſt für die polniſche Preſſe ein 
willkommener Anlaß, wieder einmal nach einer vorübergehen⸗ 

Es wäre wohl beſſer, die Frage aufzuwerfen, ob es ein 

Programm der Slawek⸗Regierung ſein ſoll, was wir in den 


den Zurückhaltung in gewohnter Weiſe gegen Deutſchland, ins⸗ 
beſondere gegen den „preußiſchen kämpfenden Na⸗ 
tionalismus“ mit Beſchuldigungen und Beſchimpfungen letzten Tagen ſo als „Rettungsaktion“ aus der Wirtſchafts⸗ 
aller Art loszulegen. So wird das deutſche Agrarprogramm mit kriſe vernommen haben oder nur Verſprechungen, die wir 
N dem deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag in Zuſammenhang ge: ſchon in den verſchiedenſten Formen von den achmaikabi⸗ 
| bracht und behauptet, die Reichsregierung habe durch ihr Agrar⸗ netten vernommen haben, ohne daß eine weſentliche Beſſe⸗ 
programm ihren böſen Willen gegenüber Polen, na rung unſerer ſozialen und wirtſchaftlichen Lage eingetreten 
mentlich in bezug auf die Herſtellung normaler wirt⸗ iſt. Die Frage wird umſo wichtiger, nachdem ſie auch bei 
ſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen den Wahlen zum Schleſiſchen Sejm eine nicht unbeventende 
bewieſen und habe auf dieſe Weiſe indirekt Polen die Kolle ſpielen wird. Zunächſt einmal ſei feſtgeſtellt, daß nach 
Ratifizierung des Handelsvertrages unmöglich ge⸗ den Begriffen unſerer noch geltenden Verfaſſung dieſe Re⸗ 
macht. Während die Regierungspreſſe ſich in Beſchuldigungen gierung Slawek zu Unrecht beſteht, denn ſie hätte nur eine 
x vs Daſeinsberechtigung, wenn fie ſich auf die Zuſtimmung des 
Sejms berufen könnte, alſo ein Kabinett wäre, welches eine 


1 gegen die deutſchen Nationaliſten ergeht, beabſichtigt die Oppo⸗ 
E itionspeöfie dieſe Tatſoche gegen die eigene Regierung auszu Mehrheit in der Volksvertretung beſitzt. Und weil fie es 
nicht iſt, ſondern nur eine formal eingeſetzte Regierung, 


jpielen. 

1 Führend iſt das chauviniſtiſche ABC, das u. a. die Feſtſtellung ; at ; allia i ; 

nagt, dat die landwirtſcgaftlichen Shuszölle in Deuticland die — 1 Stag denen een p Ae bien 
erſchallt der Ruf aus der Oppoſition, was iſt euer Pro⸗ 


j 9 gehe Ausfuhr nach Deutſchland völlig unterbänden 
und dadurch fait den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag zunichte was gedenkt i e di r de Kri 
machten. ABE ſchließt ſeine Ausführungen mit der Ankündiz a „ E 
9 se . n zu tun, nachdem ihr das Parlament, die oberſte Kontr 
. Dur, daß Polen die Verträge mit Deutſchland nicht ratifizieren Der Träger des diesjä rigen inſtanz, die ſich das Volk gewählt hat, von eurer Kontrolle 
1 erde. Literakurpreiſes der ta t Lod ausſchaltet! Und das, was uns die Negierung da als eine 
Forkgeſetzie Kommuniſtenverhaftungen . rere 8 ER. 8 ki g ‚003 Art Aktionsprogramm vorgelegt hat, iſt nichts anderes, als 
in WVarf 5 ee der in Höhe von 10000 Jloty verliehen wird iſt der Ordinarius eine leere Verſprechung, wieviele andere auch, die nur ſo 
r chau e für Slawiſtit an der Univerſität Berlin, Profeſſor Alexander hingeworfen wurden, ohne daß ſich praktiſch irgend etwas 
Warſchau. Im Anſchluß an die letzten zahlreichen Verhaf⸗] Brückner. Trotz ſeines deutſchen Namens gebüttiger Pole, hat erfüllt hat. Einen Zuſtand, wo das arlament ausge⸗ 
7 ß en |Gtgegen bon Dmefrtigen. Sellunungen be Baer 
! mruntjti urde v t zei 5 g 15 ; DN nischer € 4 ? I 1 1 $ Ba 
ſche Geheimſitzung aufgedeckt und e Mehrere Teil⸗ Slawentum 8 ſind, in polniſcher Sprache veröffentlicht. | ments, aufrecht erhalten wird, eine Vergewaltigung der 
nehmer der Verſammlung wurden verhaftet. 5 


Demokratie und darum der Ruf der Oppoſition nach 
3 Wiederherſtellung geſetzlicher Zuſtände und nach Wieder⸗ 

i Danzig und Polen 

1 Um Donzigs Beitritt zum deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag 


kehr der Demokratie! ö f g 
Die Demokratie Polens, die ſich in der Oppoſition des 
„Centrolew“ vereinigt, hat ein Recht, dieſe Forderungen zu 
erheben, weil ſich die heut herrſchende Gruppe zu Unrecht 
den Titel anmaßt, allein das „Vaterland“, das wiederer⸗⸗ 
ſtehende Polen, geſchaffen zu haben. An der Wiedergeß 
burt Polens haben die breiten Arbeitermaſſen Polens, * 
EUR l 1 . f a n gewaltigſten Anteil und ohne dieſe Maſſen wäre eben auch 
Danzig. In ausländiſchen Zeitungen ift die Mitteilung | Erſt wenn eine ſolche Beratung ſtattgeſunden hat und eine Ein i⸗ der heutige Heros Pilſudski ein Nichts, irgend ein Führer, 
erſchienen, daß die freie Stadt Danzig dem deutſch⸗polniſchen gung erzielt worden iſt, wird von Danzig eine Erklärung ab⸗ ein Nufer in der Wüſte. Und der Kampf der Oberſtengruppe, d 
A Sandelsvertrag bereits beigetreten ſei. Dieſes trifft nicht gegeben, daß ein Beitritt zum Vertrag (gegebenenfalls unter be: | die ſich um Pilſudski ſchart, mögen noch ſo viel Verdienſte. 
mu. Nach dem beſtehenden Danzig⸗polniſchen Vertrag iſt die pol⸗ ſtimmten Bedingungen) gewünſcht wird. „Bezüglich des deutſch⸗ auf ſich vereinigen, aber fie kamen nur an die Macht, weil 
niſche Regierung beim Abſchluß von Verträgen mit fremden polniſchen Handelsvertrages hat die vorgeſehene Beratung noch 
1 Staaten verpflichtet, Danzig die Möglichkeit zu verſchaſſen, nicht ſtattgefunden. Infolgedeſſen iſt auch eine Beitrittserklä⸗ 
gleichfalls Vertragspartei zu werden. Der Artikel 6 des | rung Danzigs noch nicht erfolgt. 
N . Vertrages vom 9. November 1920 beſtimmt, FE 3 
zunächſt eine Beratung zwiſchen den Regierungen von 
Danzig und Polen darüber Hattzufinden habe, wieweit die Be⸗ Einigung über die Schutzklauſel 
immungen des Vertrages den Danziger Wünſchen entſprechen des Dreimächte vertrages 
And wieweit ihre Anwendung auch auf Danzig in Frage kommt. London. Der erſte Lord der Admiralität, Alexander, 
| und Staatsſekretär Stimſon haben ſich am Dienstag nachmittag 
über den Inhalt der Schutzklauſel des Dreimächtevertra⸗ 


alte Schlachta mit den Lubomirski und Nadziwill erweckt, 
Kräfte, die im Verfall waren und die breiten Maſſen der 
Induftrie ausgeliefert, von der ſie ſich ihre Wahlkoſten zum 
Teil haben bezahlen laſſen. Und darum erklären wir, kann 
die Arbeiterklaſſe niemals ſagen, daß ſie ſich mit dieſem 
Syſtem ausſöhnen kann. ; 
Das Hauptwerk dieſer Gruppe, die heut faktiſch die 
Macht in ihren Händen vereinigt, iſt auf nichts anderes 
gerichtet, als auf Abänderung der Verfaſſung und Errich⸗ 
tung einer Diktatur, unter Sührung des Staatspräſidenten 
und aus dieſem Grunde lehnt ſich die Arbeiterſchaft gegen 


ihnen die breiten Maſſen in ihren Deilsebungen behilflich 
waren und heute kehren fie gerade in dieſer ichtung eine 
ges geeinigt. 


Politik heraus, die auf die Vernichtung dieſer breiten 
Volksmaſſen gerichtet ſind. Sie haben mit Pilſudski die 

Die beiden Ausſchüſſe hoffen, ihre Arbeiten am Mittwoch 
beenden zu können. Der Vertragsentwurf ſoll dann den betei⸗ 


5 ligten Regierungen übermittelt werden. 
= das Syſtem auf, weil es darin die Beſeitigung ihrer demo⸗ 
3 Brüning an der Arbeit kratiſchen Rechte ſieht, fie ſieht darin die Ausſchaltung 
5 Berlin. Das Neichskabinett tritt im Laufe des Mittwohs breiter Volkskreiſe von der politiſchen Macht und ihre Aus⸗ 
ir unter den Vorſitz des Reichskanzlers Brüning zu einer lieferung an heute noch nicht zu überſehende Cliquen, denen 
Sitzun 7 immen, um ſich mit laufenden Angelegenheiten zu ſie zu nichts anderem, als zum Stimmvieh dienen ſoll. 
0 Beſchat u. Das Oſt programm ſteht, wie die Telegra⸗ Denn das eine ſteht doch feſt: die Regierung zog aus, um 
N phen⸗Union erfährt, noch nicht zur Beratung, da die vom letzten die chauviniſtiſchen Rechte abzuwürgen und hat dies fak⸗ 
1 Kabinett ausgearbeiteten Vorſchläge zunächſt noch einmal von tiſch an der Arbeiterklaſſe vollzogen und die Nationaldemo⸗ 
ia den Reſſortminiſtern geprüft und überarbeitet werden. Auh kratie durch ihre Politik wieder in den Sattel gehoben. 
5 die Frage des Nevirements im deutſchen diplomati⸗ Wenn man uns von „Rechtlichkeit und Achtung der 
g ſchen Dienſt iſt zunächſt noch nicht auf der Tagesordnung. Verfaſſung ſpricht, jo verweilen wir nur auf einige Tat: 
1 s s a i lege d Grahl 3 wichtig, len | De 
* g 1 | jäße der Freiheit betrachten. arum müſſen ſoviel Wahl⸗ 
* Annahme der Agrarvorlage und der reſultate, alſo Wahlen zum Warſchauer Seim, vom Oberiten 
f Finanzgeſetze durch den Reichsrat Gericht kaſſiert werden? Weil bei den Wahlen Dinge vor⸗ 40 


gekommen ſind, die ungeſetzlich ſind! Iſt das etwa „Recht⸗ a 
lichkeit“? Warum hat man bisher die Austragung des 3 
Streites Czechowicz ſyſtematiſch verhindert, dem nachgeſagt b 
wird, daß er Steuergelder zu Unrecht verwendet hat und 
fenen 8 den Netapflege d des N en 
; en | etwa Vertrauen zur Rechtspflege, die ſich gewiſſen ünſchen 
Abstimmungen der Stimme. Die Geſetze werden vorausfihtlih | beugen muß? Warum hal 995 17 5 mit dem Aus⸗ 
noch heute vom Reichspräſidenten vollzogen werden. nahmepreſſedekret regiert und warum erhebt man noch 

5 ö am immer Prozeſſe aus jener Zeit, beziehungsweiſe läßt ſie 


Verlin. Der Reichsrat nahm in ſeiner Sitzung am Diens⸗ 
tag, die vom Reichsſinanzminiſter Dr. Moldenhauer gelei⸗ 
tet wurde, die am Montag vom Reichstag beſchloſſenen Geſetze 
über Zolländerungen und die Steuergeſetze an, ohne Einſpruch 
zu erheben. Der Vertreter Thüringens enthielt ſich bei allen 


Generalkonſul Zielinski abberufen 

au Verbindung mil einer Reihe von Veränderungen im polniſchen 
swärtigen Dienſt wurde der langjährige Berliner General⸗ 
tonſul Zielinski abberufen. 
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Kirchenbauten und Regierungsgebäude 


vollziehen, ſtatt ſie auf das früher und jetzt beſtehende 
Preſſerecht zu verweiſen. Iſt das vielleicht „Rechtlichkeit“? 
Werden die Wahlen, die da von gewiſſen Behörden korri⸗ 
giert wurden, jetzt, nachdem ihre Ungeſetzlichkeiten feſtge⸗ 
ſtellt ſind, auch ein Rechtsverfahren gegen die Korrektoren 
nach ſich ziehen? Und gehört dies etwa nicht zur Recht⸗ 
lichkeit einer Regierung? Wir greifen alſo nur einige 
Tatſachen heraus, um zu zeigen, wie es mit den Angriffen 
auf die Oppoſition beſtellt iſt. Und weil dieſe Erfahrungen 
eben Tatſachen ſind, aus dieſem Grunde wollen wir auch 
in Zukunft keine Verſprechungen als ſogenanntes Pro⸗ 
e ſehen, ſondern Taten, Taten, die allein entſcheidend 
n 


Und nun kommt ein „Spektator“ in der „Polska den 
odnia“, hinter welchem wir nicht mit Unrecht einen hohen 
aatsbeamten vermuten und zeigt uns da auf, was alles 
der Wojewode getan hat und wirft der Oppoſition vor, daß 
fie gerade den Wojewoden als den oberſten Beamten bes 
kämpft und ſelbſt nichts poſitives nachzuweiſen hat. Darauf 
gibt es nur eine Antwort: weil man die Oppoſition und 
damit das oberſchleſiſche Volk, von der Mitarbeit ausge⸗ 
ſchloſſen hat. Und zwar ausgeſchloſſen, nicht etwa, weil 
die Zeit des Schleſiſchen Seims ſich überholt hat, ſondern 
weil die Budgetkommiſſion des Schleſiſchen Sejms gewiſſe 
Dinge ie ah hat, die dem oberſten Beamten unbequem 
waren. Und anſtatt ſich vor dem hierfür zu verantwor⸗ 
ten, hat man es vorgezogen, den Sejm einfach zu ſchließen. 
5 kann man wirklich nicht ſchöpferiſche Taten voll⸗ 
ühren. 8 
Soweit die Oppoſition politiſch ehrlich iſt, hat ſie die 
guten Seiten des in der Wojewodſchaft Geſchaffenen immer 
unteritrihen, mit dem einen grundſätzlichen Vermerk, daß 
es nicht auf das Konto des Wojewoden zu ſetzen iſt, ſon⸗ 
dern auf den Reichtum der Wojewodſchaft, die 
ſoviel einbringt, daß man eben ein ſchaffendes 
Element ſein kann. And wo liegen die Beweiſe 
dafür, daß nicht der Schleſiſche Seim viel großzügi⸗ 
ger im Aus⸗ und Aufbau geweſen wäre, wenn man ihn 
nicht zu Unrecht geſchloſſen hätte? Die Regierungspreſſe 
tut ſo, als wenn alles der Wojewode bewilligt hätte. Und 
wir ſtellen feſt, daß über die Gelder der Wojewodſchaftsrat 
disponiert und der Wojewode nur das ausführende Organ 
iſt. Und als Arbeiterklaſſe aber intereſſieren die vielen 
erzlich wenig und 
noch weniger die „Arbeiterkolonien“, denn das ſind Stätten 
für Günſtlinge des Syſtems und nicht für die Allgemeinheit, 
die der Wojewode in ſeinem Tun und laſſen zu berückſichti⸗ 
gen hat. Aber was iſt faktiſch an Arbeiterwohnungen ge⸗ 
ſchaffen worden? Noch brauchen wir in der Wojewodſchaſt 
gegen 250 ee e und was iſt in dieſer 
Hinſicht geſchehen? Darauf gibt es eine recht klare Ant⸗ 
wort: Nichts! verehrter Spektator! 

Und nun wird auch mit der ſozialen Geſetzgebung 
jongliert! Wo iſt eine Beſſerung nach Schließung des 
Schleſiſchen Sejms deen Warum zählt man nur die 
regiſtrierten Arbeitsloſen, warum auch nicht die, die keine 
Arbeit haben und auch heut noch keine AUnterſtützung be⸗ 
ziehen? Und iſt es recht, wenn zum Beiſpiel heute nach 
Wochen, diejenigen Arbeiter, die jenjeits der Grenze ihre 
Beſchäftigung hatten, noch immer von der ihnen geſetzlich 
zukommenden Anterſtützung ausgeſchaltet werden? Dafür, 
weil ſie anderwärts tätig waren, werden ſie jetzt noch ge⸗ 
ſtraft, indem man ihnen aus einer alten verhaßten 
preußiſchen Verordnung einen Notgroſchen gibt! Warum 
wir kein Vertrauen zur ee Sanacja haben und 
ihrem Führer Grazynski ſei in dieſem Zuſammenhang mit 
aller Deutlichkeit gejagt: weil dieſer Wofewode ſeinen Stolz 
darin ſieht, das Deutſchtum zu vernichten, wie es aus dem 
Hinweis bezüglich des Rückgangs der Minderheitsſchulen 
hervorgeht. Wie dieſer Rückgang erzeugt wurde, darüber 
werden wir uns unterhalten, wenn erſt der Schleſiſche 
Sejm zuſammentritt. Und dann werden wir auch über ge⸗ 
wiſſe Geſetzlichkeiten bei Verwendung von Steuergeldern 
reden, über die nicht der Wojewode, 1 9 der Schleſiſche 
Seim zu beſtimmen hat. Wir haben kein Vertrauen zu 
Grazynski, weil er nicht oberſter Beamter der Wojewod⸗ 
ſchaft ſein will, ſondern in der 1 
die „einzige vollberechtigte“ Bevölkerung der jewod⸗ 
ſchaft ſieht. 

Darum rufen wir der Arbeiterklaſſe zu: Nicht Pro⸗ 
gramme oder Verſprechungen, ſondern einen Arbeiterſejm 
wünſchen wir und der kann nur kommen, wenn das klaſſen⸗ 
bewußte Proletariat der Wojewodſchaft Schleſien in allen 


Wahltreiſen die Liſte 
Nr. 5 


wählt! AI. 


Entrüftung in Rom über Paris 
Rom. Die Ermordung der beiden italieniſchen Aubei⸗ 
ter in Paris hat in Italien größte Entrüſtung hervorgerufen. Das 
„Lavoro Faſciſta“ erklärt: Die acht Kinder Verrecchias, der im Nu: 
men Italiens gefallen iſt, ſchreien nach Rache. Das Blatt 
ſchreibt vor allem, daß die franzöſiſchen Geſchworenen bei ihrem 
Spruch daran denken werden. 


Ein unangenehmer Gegner 
der deutſchen Inſtrukteure 
iſt der Führer der Nordarmee im chineſiſchen Bürgerkriege, Ge⸗ 
neral Den Hſi Shan. Er hat angeordnet, daß alle deutſchen 
Offiziere, die im Dienſte der Südarmee gefangen genommen wer⸗ 
den, ſofort hinzurichten find. 


Abfkurz eines polniſchen Militärfiugzeuges 
Ein von dem Korporal Lukaſik geführtes Flugzeug ſtürzte über der Putziger Bucht (unweit Danzig) ab, wobei Führer und 
Begleiter den Tod in den Wellen fanden. Lulaſik hatte ſchon einmal einen Flugzeugalſturz erlebt, bei dem er jedoch aus der 
brer wenden Maſchine abſpringen und den Erdboden wohlbehalten erreichen konnte. Nach dieſer damaligen Kataſtrophe zeigt das 


Bild den jetzt verunglückten Flieger. 


Straßenlämpf 


e in Kallu 


tto und 


Bombay 


iſchen Polizei und Gandhis Anhängern — Die 
ae mare man Nehrus — Maßnahmen gegen Gandhi 


London. Im Laufe des vom indiſchen Nationalkongreſſes we⸗ 
gen der Verurteilung von Bandit Nehru und des Bürger: 
meiſters von Kalkutta angeordneten Trauertages iſt es am 
Dienstag in Kalkutta zu ſehr ernſten Unruhen gekommen. 
Die Menge verſuchte in verſchiedenen Teilen der Stadt den Ver⸗ 
kehr zu unterbinden und ſetzte ſich gegen die Polizei mit Steün⸗ 
würfen zur Wehr. Die S nleitungen wurden durch⸗ 
ſchnitten, zwei Straßenwagen in Brand geſteckt und drei weis 
tere zerſtört. Feuerwehrleute, die das Feuer löſchen wollten, wur⸗ 
den mit Steinwürfen empfangen. Ein Poliziſt, der einem bedroh⸗ 
ten Kameraden zu Hilfe eilen wollte, feuerte auf die Menge. Eine 
Engländerin, die ſich trotz der polizeilichen Warnungen auf einem 
Motorrade den Weg durch die Menge erzwingen wollte, wurde 
heruntergeriſſen und mit Steinwürfen derart zugerichtet, daß ſie 
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Ihr Motorrad wurde 
völlig zerſtört. 13 Perſonen, darunter zwei Verwundete, ſind ver: 
haftet worden. Mehrere Aufſtändiſche ſollen getötet worden ſein. 
Nach Wiederherſtellung der Ruhe blieb bewaffnete Polizei an den 
gejchrdeten Stellen. Panzerkraftwagen fahren durch die Straßen. 

In Bombay wurde infolge der Verurteilung von Pandit 
Nehru die Börſe für zwei weitere Tage geſchloſſen. In Ahme⸗ 
dabad hat der Gerichtshof am Dienstag nicht amtiert. Die Ge⸗ 
meindeſchule ſowie die Geſchäfte der Hindus waren geſchloſſen. 
Die Baumwollſpinnereien müßten wegen Fernbleibens der Ur. 
beiter geſperrt werden. Als Proteſt gegen die Verweigerung der 
Anerkennung des auf indiſchen Univerſitäten erworbenen Doktor⸗ 
gredes haben die Drogiſten und Apotheker in Kalkutta einen 
Boykott britiſcher Heilmittel beſchloſſen. a 

Das nach dem Unruhegebiet entſandte Mitglied der indiſchen 
Regierung iſt nach Bombay zurückgekehrt, was in britiſch⸗indiſchen 
Kreiſen dahin ausgelegt wird, daß keine unmittelbaren Maß⸗ 
nahmen gegen Gandhi beabfichtigt ſind. 


Gandhis Privatfelrelär verhaftet 
Berlin. Der Sekretär Gandhis, Mahadew Defai iſt, 
wie Berliner Blätter aus Ahmedabad melden, am Dienstag von 
den Polizeibehörden verhaftet worden. Deſai war 
nach Gandhis Abmarſch die Leitung des Gandhi⸗Seminars in Ah⸗ 
medabad übertragen worden. 


Churchill gegen Snowden 
Die Haus haltsausſprache im Unterhaus. 

London. Im Unterhaus begann am Dienstag, die Aus⸗ 
ſprache über den von Snowden eingebrachten Staatshaus⸗ 
haltsplan für 1930. Der konſervative Sprecher Churchill 
ſprach vor überfülltem Haus. Er ging ſofort zum Angriff 
auf Snowdens Finanzpolitik über und erklärte, die Beſteuerung 
in Großbritannien habe ihren Höhepunkt erreicht und gefährde 
die Neubildung von Vermögenswerten. Unter den jetzigen 
Verhältniſſen ſollte ein Schatzkanzler fein Hauptziel darin 
ſehen, die Steuerlaſten zu vermindern. Durch die Vorſchläge 
Snowdens wurde das Land auf die ſchwerſten Beſteuerungen 
der Kriegszeit zurückgeführt und daß in dem Augenblick, wo man 
in anderen Teilen der Welt die Steuern allgemein weiter ver⸗ 
mindere. Churchill ſchloß mit der Frage: It dieſer neue 
Steuerhaushaltsplan nicht die ſchlechteſte und unzweck⸗ 
mäßigſte Politit, die von einer Regierung in dieſem Augen⸗ 
blick eingeſchlagen werden konnte? 

Für den linken Flügel der ſozialiſtiſchen Partei erklärte der 
Abg. Marton, daß er die Frage, ob er mit dem Haushalts: 
plan zufrieden ſei, nachdrücklichſt verneinen müſſe. 


Die Saarverhandlungen 
Eine Verlautbarung der deutſchen Abordnung. 


Paris. Die in Paris weilende deutſche Saarabordnung gibt 
folgende Verlautbarung heraus: Die Vorſttzenden der franzöſi⸗ 
ſchen und deutſchen Saarabordnungen, Staatsſekretär von Sim⸗ 
ſon und Miniſter für öffentliche Arbeiten, Pernot, haben in 
den letzten Tagen mehrere Beſprechungen gehabt. Dieſe Be⸗ 
ſprechungen haben heute zur Ausarbeitung eines Arbeitspro⸗ 
grammes geführt, daß dazu beſtimmt iſt, den Gang der Ver⸗ 
handlungen zu beſchleunigen. Der Grubenausſchuß ſowie der 
Zoll⸗ und Wirtſchaftsausſchuß werden unmittelbar nach der 
Oſterpauſe zuſammentreten, um über die Fragen zu beraten, die 
die beiden Vorſitzenden im gegenſeitigen Einverſtändnis auf die 
Tagesordnung geſetzt haben. 5 . 


Teilweiſe Angültigkeitserklärung 
der Sejmwahlen 


Warſchau. Das oberſte Gericht hat in ſeiner Montagſitzung 
auf Grund eines Einſpruches der Wyzwolenie⸗ und Bau⸗ 
ernpartei die Wahl im Kreiſe Swienciane für ungültig 
erklärt, wodurch u. a. drei Weißruſſen, ein polniſcher Sozialiſt 
und zwei Abgeordnete des Regierungsblocks ihre Mandate ver⸗ 
lieren. Die Ergänzungswahl dürfte für Ende Juni ausgeſchrieben 
werden. Gleichzeitig wird auch die Wahl im Wahlkreiſe Kowel 
für ungültig erklärt, wodurch der Negierungsblod weitere fünf 
Mandate verliert, hinzu kommen noch zwei Mandate der Staats⸗ 
liſte. Auf dieſe Weiſe hat der Regierungsblock am Montag allein 
neun Mandate verloren. Insgeſamt hat der Regierungsblock bis 
jetzt durch Ungültigkeitsurteil des höchſten Gerichts bereits 
20 Mandate eingebüßt. f 


Die neuen Erfolge Tardiens 

Paris. Die franzöſiſche Regierung trug am Dienstag eine 
Reihe Siege davon. Man beſchäftigte ſich mit dem vom Senat 
zurüdgefehtten Staatshaushalt in dritter Leſung, wobei die 
Frage der Erhöhung der Penſionen der einzige Streitpunkt zwi⸗ 
ſchen den beiden Häuſern bildete. Um die Verabſchiedung be⸗ 
ſchleunigt durchzuführen und eine für beide Parlamente zufrie⸗ 
derſtellende Löſung zu ſchaffen, hatte der Abgeordnete Taurins 
ein Kompromiß vorgelegt, der jedoch von dem Abgeordneten 
Bouyſſou (Radikalſozialiſt) auf das Schärſſte bekämpft 
wurde. Miniſterpräſtdent Tardieu verteidigte jedoch den 
Standpunkt Taurins und wies auf die ſchweren finanziellen 
Laſten hin, die eine Annahme des Antrages Bouyſſous für die 
Regierung bedeuten würde. Damit gewann er die Kammer, die 
ſich für die Beratung des Kompromiſſes Taurins ausſprach. 

In der Nachmittagsſitzung wurde der geſamte Antrag Tau⸗ 
rins mit 362 gegen eine Stimme angenommen und ſodann 
der geſamte Haushaltsplan in dritter Leſung mit 465 zu 120 
Stimmen verabſchiedet. Der Haushalt geht nunmehr dem Se⸗ 
nat zu, der ſich ebenfalls in dritter Leſung damit beſchäftigen 
wird. 


Ein „Berbraucherrat“ in Großbritannien 

London. Handelsminiſter Graham teilte am Dienstag im 
Unterhaus mit, daß in kurzem ein Verbraucherrat in Groß⸗ 
Britannien geſchaffen werden ſoll. Der Verbraucherrat ſoll das 
Recht zur Kontrolle ſämtlicher Preiſe von den Rohſtoffen bis zu 
den Fertigfabritaten erhalten. 


Rücktritt des Paläſtina-Kommiſſars 
Der britiſche Hohe Kommiſſar für Paläſtina, Sir John Nobert 
Chancellor, hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. 


- Donnerstag, den 17. April 1930 


herrliches 


1 nacja, Spitzenkandidat Dr. Kocur. 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Donnerstag, den 17. April 1930 


polniſch⸗ Schlefien 


Boleslaw Kron 


Die guten Menſchen ſchütteln mit den Ohren, und auch 
die Schreier von der Sanacja fühlen ſich etwas mäßig auf 
den Schwanz getreten. Aber was da ſo in Pysdry, im 
Kreiſe Slupce, paſſierte, iſt wirklich niedlich, hebt unſer 
Renommee ungeheuerlich. Beſagtes Oertchen hat natürlich 
auch einen Bürgermeiſter. Selbſtverſtändlich das größte 
Licht in der Gemeinde, denn ſonſt wäre er nicht ihr Ober⸗ 
haupt geworden. Herr Boleslaw Kron iſt aber noch 
ein bißchen mehr. Ungefähr das, was der Zar den Ruſſen 
war, iſt er in ſeinem kleinen Oertchen. Anbeſchränkt und 
abſolut regiert er ſeine Untertanen, und mächtig ſchwingt er 
die Knute über ſie. Denn das iſt das Tröſtliche und 
Erhebende, daß dieſer Mann noch feſt im alten Ordnungs⸗ 
ſtaat verwurzelt iſt, und ſein Volk nach ruſſiſchen Me⸗ 
thoden glücklich zu machen verſucht. — 

Noch etwas allzu ruſſiſcher vielleicht. Denn ſchon 
einmal, 1907 bis 1909, ſchwang er als Vogt das lederne 
Zepter über die Bürger von Pysdry. Dermaßen, daß es 
auch der damaligen kaiſerlich ruſſiſchen Regierung zu viel 
wurde, die in dieſer Hinſicht ſchon immerhin einen Stiefel 
vertragen konnte. Der Arm der hohen Obrigkeit griff ſich 
damals dieſen Muſterurzendnik heraus und das Gericht ver⸗ 
donnerte ihn wegen Mißbrauch ſeines Amtes und anderer 
ſchwerer Verbrechen zu Zuchthaus und den Verluſt 
er bürgerlichen Ehrenrechte. 

Die Strafe büßte Herr Boleslaw Kron im Zuchthauſe 
15 Sieradz ab. Und man muß ſchon jagen, er war ein 
elten muſterzäfter Gefangener. Als er aber herauskam 


Achtung, Mitglieder des Bezirksvorſtandes, 
Kandidaten zum Schleſiſchen Sejm 
und Wahlleiter der D. S. A. P.! 
Am Karfreitag, den 18. April, nachm. 3 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhatels in Kattowitz 
eine Beſprechung der obenbezeichneten Genoſſen ſtatt, 
zu der wir beſtimmt zu erſcheinen bitten. 


Wichtige Informationen und Verteilung der Neferen- 
Die Parteileitung 
J. Kowoll. 


aus dem Loch, da machte er ſich noch beſonders beliebt bei 
der hohen Wojewodſchaft in Lodz, ſo daß man ihm im 


Jahre 1925 wieder einmal das Schickſal ſeiner Mitbürger 


anvertraute und ihn zum Bürgermeiſter machte. 

Sehr zum Schaden der Stadt. Denn nun begann ein 
err irken des großen Mannes. Volle fünf Jahre 
tegierte er nach alter und bewährter Weiſe, ohrfeigte Po⸗ 
iziſten und Bürger, und wenn ihm jemand wirklich ent⸗ 
egentrat und ſich nicht ſo ohne weiteres ruſſiſch regieren 
8 wollte, dann drohte der Muſterbeamte mit dem Re⸗ 
volver und ſchoß vielleicht auch ein bißchen. Mit dem Er⸗ 
gebnis, daß Alles vor dem Geſtrengen zitterte und er wirk⸗ 
ich von ſich ſagen konnte, daß vor ihm noch kein polniſcher 
zürgermeiſter wußte, was er ſich eigentlich herausnehmen 
ürfe. Bis, — ja bis ihn wieder einmal ſein Schickſal 
erreichte, und zwar am 21. Januar dieſes Jahres. a 

Da geriet er mit einem Zechgenoſſen in einen Streit, 
den er nach altbewährter Methode damit ſchlichten wollte, 
daß er ſeinem Widerſacher einfach ins Maul ſchlug. Der 
war aber auch nicht von ſchlechten Eltern und griff ſeiner⸗ 
eits ſeinen Stadtvater, um ihn nicht gerade herzlich zu 
umarmen. Da merkte der wackere Kron, daß die Sache 
anfing, bedenklich zu werden. Und in der Angſt zog er 
en Revolver und ſchoß um ſich. — — — 

Große Taten gediehen. Der erſte Poliziſt, der im Na⸗ 
men des Staates eingreifen wollte, flog im eleganten Bogen 
zur Tür hinaus und ſeinen Kameraden in die Arme, die 
eben unter Führung des Stadtpolizeikommandanten heran⸗ 
rückten. Worauf der Kommandant ſelbſt und an der Spitze 
aller ſeiner Truppen in die feindliche Burg drang. Am 
allerdings gleich darauf ebenfalls im Bogen hinauszufliegen, 
nebſt ſeinen Hilfsmannſchaften. Wobei der Oberpoliziſt 

ilatowski leider in der Eile den Anſchluß verſäumte. — 

o, daß er in die Hand des grimmen Feindes fiel, der ihn 
gottsjämmerlich verbläute. Das war freilich die letzte Hel⸗ 
dentat des tapferen Bürgermeiſters. Vorläufig wenig⸗ 
ſtens. Denn augenblicklich ſitzt der Brave wieder im 
Unterſuchungsgefängnis, und es iſt leider nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Bürger von Pysdry ihr Ober⸗ 
aupt ein Weilchen entbehren müſſen. 

Aber zu weinen brauchen ſie darum doch erſt, wenn er 
wiederkommen ſollte. y. 


Hilfe für die Arbeitsloſen aus Deutſch⸗ 
Oberſchleſien 
. Wie wir ſeinerzeit berichteten, beſinden ſich in der Mo: 
felnodſchaft Schleſien viele Arbeitsloſen, welchen in⸗ 
olge der Wirtſchaftstriſe in Deutſch⸗Oberſchleſien 
pm Arbeit gekündigt wurde. Dielen Arbeitsloſen wurde 
se geringe Unterſtützung gewährt und zwar in Höhe von 
zer is 12 Zloty wöchentlich. Aus beſtimmter Quelle 
fahren wir, daß die bis jetzt gezahlten Unterſtützungsſätze 
ofort verdoppelt werden und eine weitere Auf⸗ 
eſſerung dann in den nächſten Wochen erfolgen ſoll. 


Eingereichte Kandidatenliſten 
w Bis jetzt ſind folgende Kandidatenliſten eingereicht 
Beiden Wahltreis Kattowitz: Liſte Nr. 1 Katholiſcher 
iolksbloc, Spitzenkandidat Korfantp. Liste Nr. 2 Biniſch⸗ 
eig. Liſte Nr. 3 Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei, 
intel tandidat Kowoll. Liſte Nr. 4 Arbeiter und Bauern⸗ 
Spier Spibenfanbibat Wieczorek. Liſte Nr. 5 P. P. S., 
5 idat Stadtrat Caspari. Liſte Nr. 6 Schleſiſcher 
N. i „Selbithilfe‘, Spitzenkandidat Teda. Lifte Nr. 7 

Spitzenkandidat Dr. Przybyla. Liſte Nr. 8 Sa⸗ 
Liſte Nr. 10 Verband 


haupt wenn er für politiſche Tätigkeit 


Nr. 5 Vereinigter Bauernbund, Liſtenführer Bobek. 


Polizei und die 1.-Mai-Feier 


Von der diesjährigen Maifeier trennen uns noch zwei 
volle Wochen und vorläufig werden in den Arbeiterkreiſen 
noch keine größeren Vorbereitungen für die Maifeier ge⸗ 
troffen. Dafür arbeitet unſere Polizei umſo intenſiver. 
Anſere Polizei iſt rührig und hat ein ſcharfes Auge, auf die 
Kommuniſten nämlich. Jeden Tag kommen neue Meldun⸗ 
gen über Aushebung von „Kommuniſtenneſtern“, in wel⸗ 
chen die Maifeier ausgebrütet werden ſollte und nur dank 
der Wachſamkeit unſerer Polizei konnte die kommuniſtiſche 
Maifeier verhindert werden. Solche Verhaftungen kommen 
in ganz Polen vor, alſo in Polniſch⸗Oberſchleſien, Dom⸗ 
browa, Lodz, Warſchau und Wilna und jedesmal gelingt 
es der Polizei einen beſonderen „Fang“ zu machen, denn 
bei den letzten großen Verhaftungen im Dombrowaer 
Kohlengebiet und in Warſchau wurden angeblich Mit: 
glieder des Zentralkomitees der kommuniſtiſchen Partei in 
Polen feſtgenommen. Wenigſtens behaupten das die poli⸗ 
zeilichen Berichte. Ob ſie alle Mitglieder der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei ſind, das iſt eine andere Frage, denn 
wir find bereits daran gewöhnt, daß jeder politiſch „ver⸗ 
dächtigte“ mit dem Namen „Kommuniſt“ belegt wird, über⸗ 
verhaftet wird. 
Wir haben in Polen mehrere ſozialiſtiſche Minderheitspar⸗ 
teien, wie beiſpielsweiſe der jüdiſche „Bund“, dann die 
ukrainiſchen Sozialiſten, die mit den Kommuniſten nur zu 
oft in denſelben Topf geworfen werden und auch ſehr oft 
mit der Gefängniszelle Bekanntſchaft machen müſſen. Das 
heutige Regime in Polen iſt auf die politiſche Propaganda 
der nationalen Minderheiten, insbeſondere wenn es ſich um 


die Sozialiſten handelt, beſonders ſchlecht zu ſprechen. Es 


geht bereits der PPS. an die Gurgel, weil ſie auch heute als 
„ſtaatsfeindlich“ gilt und nur „geduldet“ wird. Neben der 
PPS. gibt es aber auch einige Linksparteien, wie die pol⸗ 
niſchen unabhängigen Sozialiſten, dann die PPS.⸗Lewica 
und die Führer dieſer Parteien ſitzen jeden Augenblick in 
den Gefängniſſen, ſelbſtverſtändlich auch wegen „kommu⸗ 
niſtiſcher“ Propaganda. Sie ſind „verdächtigt“, daß ſie den 
Kommuniſten Hilfsdienſte leiſten und da findet ſich immer 
etwas, en ein Vergehen, das zu einer Verhaftung ge⸗ 
nügt. ir haben unzählige Paragraphen in den Straf⸗ 
geſetzen und alle haben das an ſich, daß ſie dehnbar ſind. 

Durch das ſchneidige Vorgehen der Polizei gegen die 
Kommuniſten bezw. der von der PPS. nach links ſtehenden 


kleinen ſozialiſtiſchen Parteien werden die Arbeiter auf den 
Kommunismus aufmerkſam gemacht. Zweifellos ungewollt 
macht die Polizei dadurch Propaganda für den Kommunis⸗ 
mus, die, trotz der vielen Verhaftungen und der ſchweren 
Strafen, die für die kommuniſtiſche Propaganda zudiktiert 
werden, anſtatt weniger immer zahlreicher werden. Ver⸗ 
botene Früchte ſchmecken bekanntlich am beſten und Grund 
zur Unzufriedenheit iſt genug da. Mit wenigen Ausnahmen 
hungert heute in Polen das ganze Induſtrieproletariat und 
die Landarbeiter ſind der Willkür der Großgrundbeſitzer, die 
als Hauptſtütze des Sanacjaſyſtems daſtehen, mit Haut und 
Haaren ausgeliefert. Hie und da beleuchten die gerichtlichen 
Verhandlungen die Behandlung der „Leibeigenen“ auf den 
Gutsbeſitzungen, die jedenfalls in die Zeit des tiefen Mittel⸗ 
alters aber nicht in die heutigen Verhältniſſe paſſen will. 

Zum Schluſſe noch einige Bemerkungen zu der Maifeier 
als ſolchen. Iſt die Maifeier in Polen erboten? Soviel 
wir wiſſen, iſt das nicht der Fall, wenigſtens konnte die 
Maifeier ungehindert ſtattfinden und die Verſammlungen 
und Umzüge hat die Polizei nicht beanſtandet. Wenn die 
Maifeier grundſätzlich geſtattet iſt, dann iſt der Eifer der 
Polizei, der jetzt an den Tag gelegt wird, unverſtändlich, 
denn die Maifeier iſt ein Arbeiterfeiertag, iſt alſo kein 
Staatsverbrechen. Der Polizeieifer, den wir täglich be⸗ 
obachten, richtet ſich zwar gegen die Kommuniſten, indirekt 
aber gegen die Maifeier. Wir wiſſen aus Erfahrung, daß 
die Polizei die bekannten Linkspolitiker — nicht immer nur 
Kommuniſten — vor der Maifeier hinter die hohe Mauer 
ſchafft, um ſie dann nach der Maifeier freizulaſſen. Uns 
find gewiß die Kommuniſten alles andere, nur nicht ſympa⸗ 
thiſch mit ihrer Taktik, aber darauf kommt es hier gar nicht 
an, denn im vorliegenden Falle handelt es ſich um einen 
Kampf gegen die Maifeier. Die Polizei kämpft hier gegen 
die Maifeier als ſolche, und da fie weiß, daß ſie gegen den 
ſozialiſtiſchen Gedanken nicht mehr ankämpfen kann, ſo ſchützt 
ſie den Kampf gegen die Kommuniſten vor. Von dieſem 
Standpunkte aus iſt der polizeiliche Kampf zu bewerten und 
zu verwerfen. Die Maifeier iſt eine Feier aller Arbeiter, 
an der wir Sozialiſten feſthalten wollen und jeden Angriff 
entſchieden zurückweiſen müſſen. Von dieſem. Standpunkte 
aus iſt auch der große polizeiliche Eifer zu beurteilen, gegen 
den alle Sozialiſten Front machen müſſen. 


Die Parteien im Wahlkampfe 


In den letzten Tagen hat der Alitzprozeß eine kleine Ab⸗ 
lenkung von dem Wahlkampf zum Schleſiſchen Sejm gebracht. 
Gewiſſe Parteien haben an dieſen Prozeß gewiſſe Hoffnungen 
geknüpft, was wir bereits geſtern an derſelben Stelle ausge⸗ 
ſprochen haben. Dieſe Hoffnungen hätten ſich zweifellos als 
trügeriſch erwieſen, denn die Anklage ſtützte ſich auf ein brüchi⸗ 
ges Fundament und ihr Zuſammenbruch war vorauszuſehen, 
bevor noch das Urteil geſprochen wurde. Eine eventuelle Ver⸗ 
urteilung hätte der deutſchen nationalen Minderheit auch keinen 
großen Schaden zugefügt, obwohl es nicht geleugnet werden 
kann, daß die Sanacja die Verurteilung von Ulitz in dem Wahl⸗ 
kampfe ausgeſchlachtet hätte. So iſt aber nichts daraus gewor⸗ 
den und Korfanty hat ſchon recht, wenn er darauf hinweiſt, daz 
die deutſche Wahlgemeinſchaft ſich keine beſſere Wahlpropaganda 
wünſchen konnte, als den Alitzprozeß. 

Es iſt tatſächlich ſo, denn das Gerichtsurteil hat allen Ver⸗ 
dächtigungen und Hinweilen auf das angeblich ſtaatsfeindliche 
Treiben der Volksbundführer, insbeſondere Ulitz, ein unrühm⸗ 
liches Ende bereitet und der Sanacja und dem Weſtmarkenver⸗ 
band den Wind aus den Segeln genommen, zu ihrem Leidweſen 
noch, mitten im Wahlkampfe. Die Wahlgemeinſchaft kann den 
Wahlkampf erhobenen Hauptes führen, und das hat ſie der 
Sanacja zu verdanken. Die Letztere war hier der böſe Geiſt, 
der das Schlimme wollte und das Gute ſchaffte. 

Freilich, mit den Kandidatenliſten da ſcheint die Sache bei 
der deutſchen Wahlgemeinſchaft nicht klappen zu wollen, denn es 
tauchen Kandidaturen auf, die „ungenießbar“ ſind und höchſt⸗ 
wahrſcheinlich noch verſchwinden dürften. Jedenfalls ſcheint es 
eine ſchwere Geburt mit den Kandidatenliſten in der Wahl⸗ 
gemeinſchaft zu ſein, genau ſo, wie in dem Lager der Sanatoren. 
Die Sanacja hat den Mund weit aufgeriſſen, kündigte groß⸗ 
artige Reformen an, wirft man aber einen Blick auf ihre Kan⸗ 
didatenliſten hin, ſo ſieht man, daß nichts dahinter ſteckt. 

In Kattowitz führt die Sanacjaliſte der erſte Bürgermeiſter 
von Kattowitz, Dr. Kocur, aber er iſt nur ein „Ziehpferd“ des 
Sanacjawagens im Wahlkampfe. Wollte er das Sejmmandat 
behalten, dann müßte Dr. Kocur ſeinen Bürgermeiſterpoſten 
niederlegen und das wird er nicht machen. Der zweite Kandi⸗ 
dat iſt Witzak und der dritte Pientka, lauter nichtsſagende Per⸗ 
ſonen. Im Kreiſe Königshütte ein Herr Kornke und der 


der Hausbeſitzer, Liſtenführer Labus. Liſte Nr. 11 Deutſche 
Wahlgemeinſchaft, Liſtenführer Ulitz. 
Wahlkreis Teſchen⸗Pleß⸗Rybnik. Lifte Nr. 1 Katho⸗ 


liſcher Volksblock, Liſtenführer Korfanty. Liſte Nr. 2 P. P. 


S., Liſtenführer Machej. 
Arbeitspartei, Liſtenführer Genoſſe Dr. Glücksmann. 
Nr. 4 Schleſiſche Landwirte, Liſtenführer Schuszik. 


Liſte Nr. 3 Deutſche Sozialiſtiſche 
Liſte 
Liſte 
Liſte 
Nr. 6 Schleſiſcher Block „Selbſthilfe“. Liſte Nr. 7 Verband 
der Hausbeſitzer, Liſtenführer Rosmus. Liſte Nr. 8 Sanacja, 
Liſtenführer Dr. Pawelec. Liſte Nr. 10 N. P. R., Liſten⸗ 
führer Roguszczak. 

Wahlkreis Königshütte ⸗Schwientochlowitz⸗Tarnowitz⸗ 
Lublinitz: Liſte Nr. 1 Katholiſcher Volksblock, Liſtenführer 
Korfanty. Liſte Nr. 2 Biniſchkiewicz. Liſte Nr. 3 Deutſch⸗ 
Sozialiſtiſche Arbeitspartei, Liſtenführer Genoſſe Kowoll. 
Liſte Nr. 4, P. P. S., Liſtenführer Stadtrat Adamek. Liſte 
Nr. 5 Schleſiſche Landwirte. Liſte Nr. 6 Schleſiſcher Block 
„Selbſthilfe“. Lifte Nr. 7 N. P. R., Liſtenführer Sikora. 
Liſte Nr. 8 Sanacja, Liſtenführer Kornke. 

Im Wahlkreiſe Kattowitz wurden 10, im Wahlkreiſe 
Teſchen 9g und im Wahlkreiſe Königshütte⸗Schwientoch⸗ 
lowitz bis jetzt 8 Kandidatenliſten eingereicht. Weitere 
Kandidatenliſten ſind zu erwarten. 


Apotheker Gajdas aus Radzionkau, alſo wieder unbedeutende 
Erſcheinungen und im Teſchener Kreiſe ein Dr. Paweletz und 
Polarczyk, nicht nur unbedeutend, aber recht unbeliebt. Die 
ganze Sache war der großen Aufmachung nicht wert geweſen 
und im Sejm ſelbſt wird die Blamage nicht ausbleiben. 


Ueber die Liſten der Korfanty⸗Chadecja haben wir ſchon 


geſchrieben, desgleichen auch über die Kandidatenliſten der P. 
P. S. Die P P. S.⸗Genoſſen erhielten in einem jeden Wahl: 
kreiſe eine andere Wahlnummer und das dürfte ihnen den Wahl⸗ 
kampf weſentlich erſchweren, vor allem aber verteuern. 


Zählliſten werden uns auch nicht erſpart bleiben. An erſter 
Stelle ſchieben ſich die Hausbeſitzer vor, die höhere Mietszinſe 


haben wollen. Ihr Spitzenkandidat iſt der ſattſam bekannte Geiſt⸗ 
liche Rosmus aus Nikolai und an zweiter Stelle ſteht Labus 
aus Kattowitz. In Königshütte haben die Kausbeſitzer einen 
gewiſſen Bartoſik an erſte Stelle vorgeſchoben. Hofſentlich werden 
die ſchleſiſchen Wähler dafür Sorge tragen, 
nicht in den Himmel wachſen. 

Mit einer beſonderen Liſte tritt auch noch die polniſche 
Rechte auf, die „Endecja“, die in der Wojewodſchaft ohne jeden 


Einfluß daſteht. Ihr Spitzenkandidat iſt im Wahlkreiſe Katto⸗ 


witz ein Direktor Gawrych und an zweiter Stelle ſteht der 
Rechtsanwalt Ciſzewski aus Nikolai. In Königshütte wurde 
Jan Nowakowski und an zweiter Stelle Wrzeziono aufgeſtellt. 
Man ſpricht auch noch von einer beſonderen Liſte der Muſiol⸗ 
richtung, zuſammen mit Fräulein „Kuckuck“, wie die „Polonia“ 
ſcherzweiſe Fräulein Schymkowiak nennt. Dieſe Liſte ſoll mit 
der Sanacja gebunden werden. 

Von der N. P. N. iſt bis jetzt ſehr wenig zu hören, wahr⸗ 
ſcheinlich hat die Partei „Kandidatenſorgen“. Jedenfalls ſteht 
ſchon heute feſt, daß 10 Kandidatenliſten in einem Jeden Wahl⸗ 
kreiſe den Wählern präſentiert werden. Die Auswahl wird 
alſo groß ſein und es iſt gar nicht ausgeſchloſſen, daß im letzten 
Moment noch weitere Kandidatenliſten auftauchen werden. 


Die D. S. A. P. hat in allen Wahlkreiſen die Zahl 3 Des 


kommen. Dieſelbe Zahl hatten wir ſchon bei den Wahlen des 
1. Schleſiſchen Sejims gehabt. Von den Sejmwahlen trennen 
uns nur noch 3 knappe Wochen, weshalb wir alle Parteige⸗ 
noſſen zu einer intenſiveren Wahlpropaganda ermahnen, denn 
es gilt, am 11. Mai den Liſten 3 zum Siege zu verhelfen. 


Wieviel Wahlberechtigte zählt der Wahlkreis 32 

Zum 3. Wahlkreis gehören die Städte Königshütte mit 
43 440, Tarnowitz mit 32 354, Lublinitz mit 19 920 und 
Schwientochlowitz mit 99 198 Wahlberechtigten. Insgeſamt 
beträgt die Zahl der wahlberechtigten Perſonen im 3. Wahl⸗ 
kreis 194 912. ' 


34 500 Arbeitsloſe in der WojewodſchaftSchleſien 


Die Arbeits: und Wohlfahrtsabteilung beim Schleſiſchen 
Wojewodſchaftsamt it belannt, daß in der Zeit vom 2. bis 8. 
April innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien ein weiterer Zu⸗ 
gang von 1011 Arbeitsloſen zu verzeichnen war. Am Ende der 
Berichtswoche betrug die Erwerbsloſenziffer insgeſamt 34521 


Perſonen. Es wurden geführt: 4929 Grubenarbeiter, 762 Hüt⸗ 
tenarbeiter, ferner 21 Glashüttenarbeiter, ſowie 2220 Metall⸗ 
arbeiter. Weiterhin wurden 17271 nichtqualifizierte Arbeiter, 


858 qualifigierte Arbeiter, 34 Landarbeiter, 5492 Bauerarbeiter 
und 1132 geiſtige Arbeiter regiſtriert. Eine wöchentliche Unter⸗ 
ſtützung erhielten zuſammen 19 310 Beſchäftigungsloſe. 9. 


daß dieſe Bäume 


EEE REN 


ee Ind an BE a De CH 


Palaſtrevolution im Korfanfylager ? 

Die Kandidatenfrage iſt zu einer wirklichen Plage in 
den einzelnen bürgerlichen Parteien geworden. Die „Polska 
Zachodnia“ weiß ſogar von einer „Palaſtrevolution“ im 
Korfantylager zu berichten. An anderer Stelle berichten wir 
über eine bejondere Liſte der polniſchen „Endecja“, welche 
von dem früheren Mitarbeiter Korfantys, Gawrych, ge⸗ 
führt wird. Die Korfantyſten haben als die erſten ihre 
Kandidatenliſten aufgeſtellt und eingereicht und erhielten 
auch die Wahlnummer 1. 

Jetzt ſtellt ſich erſt heraus, daß im Korfantylager eine 
große Unzufriedenheit wegen der einzelnen Kandidaten 
herrſcht. Korfanty wollte den früheren Sejmmarſchall 
Wolny nicht aufſtellen und ſchob den Rechtsanwalt Kapacz 
vor. Auch ſollte er erklärt haben, daß Wolny nicht mehr 
Sejmmarſchall werden darf. Daraufhin wollte Wolny ſeine 
Kandidatur zurückziehen. Gegenwärtig wird noch verhan⸗ 
delt und man bemüht ſich, den Streit zwiſchen den beiden 
zu ſchlichten. 

Auch Piechulek, der auf der Korfantyliſte in Kattowitz 
1 Stelle ſteht, iſt rebelliſch geworden. An dritter Stelle 
ſtehd Frau Gruchlik aus Zawodzie und darüber regt ſich 
Herr Piechulek auf und droht ebenfalls mit der Nieder⸗ 
legung der Kandidatur, fall er nicht auf die dritte Stelle 
verſchoben werden ſollte. Weiter drohen die Handwerker, 
weil ite Vertreter an ausſichtsloſen Stellen der Korfan⸗ 
tyſten tehen und der Verband der katholiſchen Männer mit 
dem Ingenieur Wofcik, die ſich auch zurückgeſetzt fühlen. 

Das berichtet die „Polska Zachodnia“ an leitender 
Stelle. Ob dieſe Meldung wahr iſt, das konnten wir frei⸗ 
lich nicht feſtſtellen und das wird ſich erſt in den nächſten 
Tagen zeigen. 

Die „Polonia“ weiß wieder von einer „Palaſtrevolu⸗ 
tion“ in der Sanacja zu berichten, allerdings von einer 
ganz kleinen. Der Verband der Flüchtlinge fühlt ſich zurück⸗ 
geſetzt und droht fürchterlich. n der Sonntagskonferenz 
wollten die Flüchtlinge der Stadtpräſident Kocur, Ka⸗ 
puscinski und Karkoſchka beſchwichtigen, aber ſie hatten kein 
Glück damit. Die Flüchtlinge verlangen an den erſten 
Stellen in allen drei Wahlkreiſen je einen Vertreter und 
ſtellten eine ultimative 11 widrigenfalls wollen 
ſie 1 5 75 Liſten in allen drei Wahlkreiſen aufitellen. 

lſo überall ein Durcheinander und alles das, wegen 
der erſten Stellen auf den Kandidatenliſten. 


1323297 Einwohner in der Wojewodſchaft 
Schleſien 

Laut einer Auſſtellung des Schleſ. Wojewodſchaftsamtes wur. 
den am Ende des Berichtsmonats Februar innerhalb der Woje⸗ 
wopſchaft Schleſien insgeſamt 1 323 297 Einwohner, und zwar 
653 932 männliche und 669 365 weibliche Perſonen geführt. Es 
enifielen auf den Landkreis Kattowitz 240 693 Perſonen, Lublinitz 
40 302 Pleß 161181, Rybnik 216 862, Schwientochlowitz 217 073, 
Ton nowitz 63263, Teſchen 81171 und Bielitz 62 524, ſowie den 
Stedifreis Kattowitz 128 779, Königshütte 89 725 und Bielig 


an 


22 321 Perſonen. Der Zugang betrug im fraglichen Monat ins⸗ 


geſamt 10045 Einwohner. Die Zahl ſetzte ſich aus 2925 Geburten 
und 7120 Perſonen zufammen, welche innerhalb der Wojewodſchaft 
Schleſten zugezogen ſind. Der Abgang wiederum betrug 7996 Per⸗ 
ſonen. Es handelte ſich hierbei um 1271 Sterbefälle und 6725 


Perſenen, die aus der Wojewodſchaft Schleſien verzogen find. Y. 


2 


in Polen t. 
einſchließlich 


Verband deutſcher Volksbüchereien in Polen f. z. 
Die Büchereien des Verbandes deutſcher Volksbüchereien 
1 N zu Oſtern von Freitag, den 18. bis 

ontag, den 21. April 1930 geſchloſſen. 


Kattowig und Umgebung 


Rüſtet zur Maifeier! 
Ortsverein Kattowitz D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Am Freitag, den 18. April 1930 (Karfreitag), abends 6% 


Ahr, im Saale des Zentral⸗Hotels, eine Sitzung zur Vorberei⸗ 


tung der 1. Maifeierveranftaltung ſtatt. Zu dieſer Sitzung find 
eingeladen die Mitglieder des Ortsvonſtandes von Große 
Kattowitz der D. S. A. P., Arbeiterwohlfahrt, Kinderfreunde und 
die Kulturvereine, wie die Freien Sänger, Turner, Touriſten, 


Arbeiterjugend, Afajugend uſw. Um beſtimmtes Erſcheinen wird 


gebeten. 


Ermittelte Marktpreiſe. Am 12. d. Mis. wurden laut Mit: 
teilung des Kattowitzer Magiſtrats am Wochenmarkt folgende 
Preiſe gefordert: Roggenbrot (70 proz.) pro Kilo 0,44 Zloty, 


Weizenmehl (65 proz.) 0,72 Zloty, Roggenmehl (70 proz.) 0,44 


Zloty, weiße Bohnen 1 Zloty, Gerſtengraupe 0,66 Zloty, Reis 
„Burma“ 1,10 Zloty, Reis „Patna“ 1,80 Zloty, Gerſtenkaffee 
Getreide), niedrigſter Preis 1.30 Zloty, höchſter Preis 1,80 Zloty, 


am meiſten gezahlter Preis 1,60 Zloty, Spinat 0,80 bis 1 Zloty; 


1,80 Zloty, Margarine „Amanda“ 1.55 Zloty, 


bis 0.25 Zloty. 


vergangenen Sonnta 


beziehen. Der Arbeitsloſe dagegen muß für 9—12 Zlo 


ungeſalzene Butter (pro % Kilo) 3,30 Zloty, Landbutter 3,20 
Zloty, Kochbutter 3 Zloty, Weißkäſe 0,60 Zloty, Schweinefleiſch 
1,70 Zloty, Rindfleiſch 1,50 Zloty, Kalbfleiſch 1,50 Zloty, roher 
Speck 1,70 Zloty, Schmer 1,70 Zloty, amerikaniſcher Schmalz 
1,80 Zloty, Krakauerwurſt 2. Sorte 2.20 bis 2,40 Zloty, 
Knoblauchwurſt 2 bis 2,20 Zloty, Krakauerwurſt 1. Sorte 
(Schinkenwurſt) 2,40 bis 2,80 Zloty, Preßwurſt 2.20 Zloty, 
Leberwurſt 2,20 Zloty, Qualitätszucker 0,82 Zloty, Salz 0,19 
Zloty, Margarine „Ilona“ 1,40 Zloty, Margarine „Mleczua“ 
Zwiebeln 0,10 
bis 0,15 Zloty, Mohrrüben 0,10 bis 0,15 Zloty, Aepfel 0,50 bis 
1 Zloty; 1 Semmel (44 Gramm) 0,05 Zloty, friſche Milch (pro 
Liter) 0,46 Zloty, Eier (pro Stück) 0,15 bis 0,18 Zloty, Weiß⸗ 
kraut (pro Pfund) 0,20 bis 0,30 Zloty, Rotkraut 0,30 bis 0,35 
Zloty, Kartoffeln (10 Pfund) 0,45 Zloty, Salat (pro Kopf) 0,20 


' y. 

Zalenze. (Die Obdachloſen in Kattowitz.) Neu 
aufgenommen wurden im Monat März im ſtädtiſchen Obdach⸗ 
loſenaſyl im Ortsteil Zalenze 218 Obdachloſe und zwar 203 
Männer und 15 Frauen. Unter dieſen Perſonen befanden ſich 
186 Auswärtige. Aus dem vorangegangenen Monat find 51 
Männer und 17 Frauen übernommen worden. Im Laufe des 
Berichtsmonats wanderten eine große Anzahl der Heiminſaſſen 
ab, ſo daß Ende März nur 52 Männer und 5 Frauen verblieben. 


Eichenau. (Aus der Parteibewegung.) Am 
fand hier eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. ſtatt. Zu derſelben erſchien als Re⸗ 
ferent der Genoſſe Miſchior, der den W der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Idee ſchilderte. Ferner ſprach Genoſſe Miſchior über 
die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe und deren Urſachen. Trotz 
der großen Arbeitsloſigkeit werden immer mehr Ingenieure 
und Direktoren angeſtellt, die Tauſende an Monats ent 
ie 


Der wankende Sanacjaturm 


Ueber das Sanacjaſyſtem richtet das polniſche Oberſte Ge⸗ 
richt in Warſchau, und man muß geſtehen, daß das Gericht wirk⸗ 
lich auf der Höhe ſteht und unbekümmert um Perſon und Stellung 
dem Rechte zum Rechte verhilft. Das Oberſte Gericht prüft die 
Wahlbeſchwerden über die Sejmwahlen 1928 zum uer 
Sejm und das Ergebnis dieſer Prüfungen bewegt ſich in zwei 
Richtungen: Kaſſierung der Sanacjamandate bezw. Ungültig⸗ 
erklärung der geſamten Wahlen des betreffenden Wahlbezirkes. 
Hauptſächlich in den öſtlichen Gebieten war die Rechtsbeugung bei 
den letzten Sejmwahlen ſehr groß geweſen. Nicht genug, daß eine 
Reihe von Behörden aktiv in die Wahlhandlungen zugunſten der 
Sanacja eingegriffen haben, aber es find ſehr arge Fälſchungen 
feſtgeſtellt, indem die richtigen Wahlergebniſſe ausradiert bezw. 
ausgekratzt und ganz willkürliche Zahlen eingeſetzt wurden. 

In anderen Wahlbezirken haben die Sicherheitsbehörden, bei⸗ 
ſpielsweiſe in Luck, die Wahlleiter der Oppoſitionsparteien ganz 
einfach verhaftet und als die im Wahlgeſetze vorgeſehenen Friſten 
vorüber waren, wieder auf freien Fuß geſetzt. Dadurch konnten 
die Oppoſitionsparteien die vorgeſchriebenen Termine nicht ein⸗ 
halten und ihre Liſten wurden für ungültig erklärt. j 

In anderen Wahlbezirken wurde wieder ein großer Druck auf 
die Liſtenſtützer ausgeübt, die im letzten Moment ihre Unterſchrif⸗ 
ten zurückgezogen haben und dann wurden ſolche Kandidatenliſten 
ungültig. Man könnte ein ganzes Buch darüber ſchreiben, wie 
das Sanacjaſyſtem bei den Sejmwahlen gearbeitet, richtiger, die 
Wohlen gefälſcht hat. Alle dieſe Wahlſchwindeleien liegen jetzt 
dem Oberſten Gericht vor und die Preſſe berichtet täglich über 
Kaſſierung der Sanacjamandate und Ungültigerklärung der Sejm⸗ 
wahlen in den einzelnen Wahlbezirken. Das Ergebnis bleibt im⸗ 
mer dasſelbe: Die Sanacja verliert Sejmmandate. In einer ein⸗ 
zigen Woche verlor die Sanacja 12 Seimmandate. Der 14. April 
war ein beſonderer Pechtag für die Sanacja, denn an dieſem Tage 
verlor ſie 7 Mandate. Das Oberſte Gericht hat am 14. April 
zwei Entſcheidungen verkündet, und zwar über die Beſchwerden im 


Wa hlkreiſe 64 (Swienciany) und im Wahlkreiſe Kowel (56). In Parlament“ könnte unſere Sanacja ganz gut 


beiden Wahlkreiſen wurden die Sejmwahlen ungültig erklärt. 


In dem erſten Wahlkreiſe verlor die Sanacja 2 Mandate und 
in Kowel gleich 5 Mandate. Durch die gerichtlichen Urteile ver⸗ 
ſchwir den auch jeden Augenblick die Sanacjaabgeordneten, die aus 
den Staatsliſten gewählt wurden, ſo daß ſich die Zahl der einge⸗ 
büßten Mandate um zwei weitere aus der Staatsliſte gewählter 
erhöht. Vorher hat das Oberſte Gericht die Wahlen in Luck fr 
ungültig erklärt und die Sanacja hat auch in dieſem Wahlkreiſe 
3 Mandate verloren. Wenn das Oberſte Gericht noch einge 
Wochen die Wahlbeſchwerden prüfen wird, von welchen noch einige 
Dutzend unerledigt ſind, dann wird der Regierungsblock die Hälfte 
der Sitze im Sejm verlieren. 

In allen dieſen Wahlkreiſen werden Neuwahlen ausgeſchrie⸗ 
ben. Im Wahlkreiſe Luck hat die Sanacja eine intereſſante Liſte 
aufgeſtellt, und zwar den Fürſten Radziwill an erſter und einen 
Juden, Wislicki, an zweiter Stelle. Im letzten Moment hat ſie 
die Liſte zurückgezogen, weil die Weintrauben doch ein wenig ſauer 
waren, und zwar mit Rüchſicht auf das Wahlſchutzgeſetz. Gerade 
dem Wahlſchutzgeſetz haben wir es zu verdanken, daß die Sanacja 
dem Gegner das Feld freigibt und ſich zurückzieht. Sie weiß nur 
zu gencu, daß fie in einem ehrli Wa ſe kein einziges 
Mardat erobern wird, und da geht ſie lieber der Blamage aus 
dem Wege 


Der Sanacjaturm wandt gewaltig, aber die Sanagja klebt an 
der Macht, die ihr der Majumſturz in die Hand geſpielt hat. Einen 
Wahlkampf wird ſie heute zweifellos nicht wagen, und wer da an 
die Sejmauflöſung und Ausſchreibung der Wahlen glaubt, der irrt 
ſich gewaltig. Sefmauflöfung iſt ſchon möglich, aber keine Neu⸗ 
wahlen, wenigstens nicht auf Grund der beſtehenden Wahlordin: 
tion. Das wäre direkt ein Selbſtmord, den das heutige Syſtenm 
begehen würde, und das erſcheint unwahrſcheinlich. Möglich ist 
dagegen die farbige Wahl mit farbigen Kandidatenliſten, farbigen 
Stimmn.zetteln und dem künftigen „farbigen Parlament“ in Polen, 
wir weinen nicht die Hautfarbe, ſondern nur das farbige Papier, 
das bei den Seimwahlen verwendet werden ſoll. Ein „farbiges 


Gefängnisſtrafen für zwei 
ſozialiſtiſche Nedalteure 


Unter der Spitzmarke „Ein barmherziger Seelenhirt“ fand im 


„Volkswille“ vor Jahresfriſt ein Artikel Aufnahme, in welchem 
über einen eigenartigen Vorfall berichtet worden iſt. Der Autor 
machte feine kritiſchen und ironiſchen Betrachtungen darüber, daß 
das Auto der Biſchöflichen Kurie, in welchem ſich Prälat Gawlina 
befand. während eines ſchweren Verkehrsunfalls auf der ulica Gli⸗ 
wicka die Weiterfahrt fortſetzte, ohne ſich um den Abtransport des 
ſchwer verunglückten, blutüberſtrömten Knaben zu bekümmern. Der 
Artikelſchreiber erachtete es als eine ſelbſtverſtändliche Pflicht des 
Seelſorgers, in einem ſolchen Falle einem Hilfsbedürftigen zu 
Hilſe zu kommen. Mit dieſem Fall beſchäftigte ſich auch die „Ga⸗ 
zeta Robotnicza“, welche es ihrerſeits ebenfalls an einem ent⸗ 
„ſprecherden Kommentar nicht fehlen ließ 
Die beiden verantwortlichen Redakteure des „Volkswille“ und 

der „Gazeta Robotnicza“ wurden auf Grund einer Anzeige zur 
Verantwortung gezogen. Der Prozeß kam am geſtrigen Tage vor 
dem Burggericht Kattowitz zum Austrag. Während der gericht⸗ 


Woche mit ſeiner Familie auskommen. Dem Uebel könnte 
man entgegentreten, wenn die Arbeiterklaſſe bei den Wahlen 
nur ſozialiſtiſche Vertreter wählen würde. In der Dis⸗ 
kuſſion ergänzte Genoſſe Raiwa die Ausführungen des Re⸗ 
ferenten und ſchilderte die örtlichen Verhältniſſe und die 
Parteien, die ſich um die Mandate in der Gemeinde be⸗ 
mühen. Wenn die Arbeiter nicht ſozialiſtiſch wählen werden, 
dann iſt ihnen nicht zu helfen, denn von den bürgerlichen 
Vertretern chen 50 nichts zu erwarten. Die Leute, die bei 
den bürgerlichen Parteien kandidieren, ſind ſchon aus ihrer 
früheren Tätigkeit bekannt. Darum müſſen unſere Genoſſen 
dafür ſorgen, daß unſere Partei den Sieg davonträgt. Da 
keine anderen l vorlagen, ſchritt man zur 
weiteren Erledigung der Tagesordnung. Es wurde die 
techniſche Durchführung der Wahlen beſprochen. Die Genoſſen 
zur Wahlkommiſſion ſind ſchon dem Gemeindevorſtand an⸗ 

emeldet worden. Ferner wurden die Vertrauensmänner 
ür die Lokale beſtimmt. Das Zettelſtehen und Flugblatt⸗ 
verteilen wird von den Arbeitsloſen beſorgt. Ferner wird 
am Wahltage ein Wahlbüro bei einem Genoſſen im Zentrum 
des Dorfes eingerichtet, wo alle Vorkommniſſe am tage 
protokolliert werden. Nach Erledigung aller Fragen ſchloß 
Genoſſe Glombik mit dem Bemerken, daß die Liſte Nr. 4 am 
27. April ſiegen möchte, die ruhig verlaufene Verſammlung 


Königshütte und Umgebung 


Gründonnerstag. 
(Zum 17. April.) 

Der kirchliche Brauch, den Donnerstag vor dem Oſterfeſte als 
Erinnerungstag des letzten Abendmahles Chriſti mit einer 
feierlichen Zeremonie zu begehen, läßt ſich weit in die früh⸗ 
chriſtliche Zeit hinein nachweiſen. Die offizielle Anordnung der 
Feier des Gründonnerstages iſt allerdings erſt durch Papſt Leo II. 
zu Ende des ftebenten Jahrhunderts erfolgt. In der alten 
Kirche beſaß er ſeine beſondere Bedeutung auch deshalb, 
weil jedes Jahr an dieſem Tage die aus der Kirche Ausgeſtoße⸗ 
nen, wenn ſie ihre Sünden bereuten, wieder in die christliche Ge⸗ 
meinſchaft aufgenommen wurden. Dieſe reuigen Sünder begzeich⸗ 
nete man vielfach als „Grüne“, da ſie am Tage ihrer Wiederauf⸗ 
nahme in die Kirchengemeinde die Kirche mit friſchem Grün zu 
ſchmücken pflegte. Ein großer Teil von Geſchichtsforſchern glaubt 
dabei, daß der Gründonnerstag dieſem „Grünen“ zu verdanken 
hat. Ä 
Weniger friedlich war dagegen ein anderer kirchlicher Brauch 
am Gründonnerstag, nämlich die Verkündung aller derjenigen, 
die der Kirchenbann getroffen hatte. Vom Jahre 1280 ab wur⸗ 
den die Bannflüche ſogar in einer beſonderen Bulle, der ſoge⸗ 
nannten „Abendmahlsbulle“, geſammelt, die alljährlich am 
Gründonnerstag von den Kanzeln herab verleſen wurde. In 
dieſer Gründonnerstagsbulle ſtand ſehr oft gar mancher be⸗ 
rühmte Name, unter anderen prangte auch Martin Luther einſt 
darin. 

Während in der epangeliſchen Kirche der Gründer rstag 
durch Abendmahlsfeiern begangen wird, findet in der katholi⸗ 


k Der 
‚ Rawaleh 2 Monate Gefängnis... Das Urteil fiel Falken 


lichen Beweisaufnahme wurde vorgebracht, daß Prälat Gawlina 
einen eiligen Auftrag auszuführen hatte und an der Unfallſtelle 
mehrere Autos fbanden, deren Hilfe beim Abtransport des verun⸗ 
glücklen Knaben in Anſpruch genommen werden konnte. Auch ſoll 
ſich dort ein Sanitätsauto befunden haben. Im anderen Falle 
wäre das biſchöfliche Auto zum Halten gebracht worden. 
Redakteur Helmrich führte vor Gericht aus, daß er es als 
Redakteur und Publiziſt als ſeine Pflicht anſah, den Vorfall zu 
publizieren. Das Auto des Seelſorgers hätte, unbekümmert um 
alles andere, ſofort halten müſſen, um dem ſchwerverletzten Kinde, 
wenn irgend möglich, zu helfen. N 
Staatsanwalt beantragte für Helmrich 3 . 
genug aus, und zwar erhielt Genoſſe Helmrich 1 Monat Ge 
fängnis und 1000 Zloty Geldſtrafe, Genoſſe Kawaletz 10 Tage 
Gefängnis und gleichfalls 1000 Zloty Strafe. Es iſt ſofort Be⸗ 
rufung eingelegt worden. * 


ſchen Kirche, als eine der älteſten Zeremonien, am Gründonners⸗ 
tag die Weihe der hl. Oele ſtatt, die bei der Firmung, Taufe und 
der Prieſterweihe, ſowie bei der letzten Oelung Verwerſdung 
finden. Beim Gloria läuten die Kirchenglocken zum letztem 
Male, dann „fliegen ſie nach Rom“, wo ſie, wie der Volksglaube 
behauptet, in der Peterskirche „friſch geſchmiert“ werden und erſt 
am Karſamstag ertönen nach erfolgter Rückkehr ihrer Stimmen 
zur Feier der Auferſtehung des Herrn wieder. 

Nach alter Ueberlieferung ſoll der Gründonnerstag der glück⸗ 
lichſte im Jahre ſein. Die Bezeichnung „guter Donnerstag“, die 
man ihm früher gab, hängt wohl mit dieſem Glücksglauben zu⸗ 
ſammen. In katholiſchen Gegenden gilt der Gründonnerstag als 
ſtrenger Faſttag, an dem man hauptſächlich viel Grünkoſt ge⸗ 
nießt. Natürlich ſpielt bei der Auswahl dieſer Grünkoſt auch 
der Aberglaube keine geringe Rolle. Es ſollen beſonders viele 
Arten von grünen Kräutern verzehrt werden, weil ſie viel Glück 
bringen. Selbſt Kindern, die am Gründonnerstag geboren wer⸗ 
den, ſoll man junge, grüne Kräuter in die Wiege legen. 


Einlegung weiterer Feierſchichten. In der Zeit vom 14. dis 
zum 22. April werden wegen Auftragsmangels im Walzwerk 
der Königshütte folgende Betriebe zur Einſtellung kommen: 
Morganſtrecke und Morgandrehwerk, die ell⸗ und Feinſtrecke. 
Für die Strecke 1, Triowerk und die Blockſtrecke werden Feier⸗ 
ſchichten in der Zeit vom 17. bis zum 22. April eingelegt. 


Standesamtliche Statiftif, Im Monat März wurden in den 
beiden Standesämtern regiſtriert: Geburten 176, darunter 19 
uneheliche, Ehen wurden 50 geſchloſſen, Sterbefälle waren 110 
zu verzeichnen, darunter 35 unter einem Jahre, von 1 bis 5 
Jahren 10, von 60 bis 70 Jahren 18, von über 70 Jahren 16. 
Todesurſachen waren in 14 Fällen Lungenentzündung, Herz 
krankheiten 11, Altersſchwäche 11, 2 Selbſtmorde. Der natürliche 
Zuwachs betrug 73 Perſonen und zwar 29 männliche und 44 
weibliche. N 8 

Der rote Hahn. Im Monat März wurde die ſtädtiſche 
Feuerwehr in 6 Fällen zur Hilfeleiſtung alarmiert. Brand⸗ 
urſachen waren in 4 Fällen Unvorſichtigkeit, in je einem Falle 
unbekannte Urſachen. Die Feuerausbrüche verteilen ſich auf den 
ſüdlichen Stadtteil mit 4, im nördlichen in 2 Fällen. 


Einbruch in einen Güterwaggon. Dieſer Tage wurde auf 
dem hieſigen Güterbahnhof ein mit Zucker beladener Wagen er⸗ 
brochen und daraus 4 Zentner Zucker entwendet. Im Laufe der 
Feſtſtellungen nach den Tätern, nahm die Polizei einen gewiſſen 
Vinzent G. von der ul. Redena und Mojcieh N. von der ul. ſw. 
Jacka feſt, ferner werden ſich wegen Hehlerei 10 Perſonen vor 
Gericht zu verantworten haben. 

Wohnungseinbruch. In die Wohnung des Rreisneterinä® 
arztes Joſchko drangen unbekannte Täter ein und entwendete 
ärztlich Inſtrumente im Werte von 500 Zloty. 2 

Diebiſche Elfter. Durch die Kattowitzer Polizei wurde in 
gewiſe Gertrud Lista aus Künigshütte feitgenommen, mein 
zum Schaden der Eliſabeth Pajonk aus Kattowitz einen 
betrag entwendete. f 


Siemianomwiß 

Ein alter Kampfgenoſſe 7. Im Alter von 75 Jahren verſtarb 
wieerwartet der Genoſſe Friedrich Hain aus Laurahütte. 

Kapitaliſtendank. Auf Maxgrube beſchloß die Verwaltung, 
ſämtliche Unfallinvaliden, ohne Rückſicht auf die Höhe der Rente, 
zu eutlaſſen. Dem Eingreifen des Invalidenverbandes und dem 
Betriebsrat iſt es gelungen, die Abſicht rückgängig zu machen. 

Noch keine Einführung der Michalkowiger Gemeindevertre⸗ 
tung. In Michalkowitz kann die neue Gemeindevertretung micht 
eingeführt werden, da von 5 Stellen Proteſt gegen die Wahlen 
eingelegt wurde. 

Blutige Meſſerſtecherei. Im Lokal „Zwei Linden“ kam es 
am Montag zwiſchen auswärtigen und hieſigen jungen Burſchen 
zu einer Keilerei, während welcher der Arbeiter Ludwig Blachetzki 
einen Meſſerſtich in den Hals und einen zweiten in den Kopf 
erhielt. Der am Platz erſchienenen Polizei wurde gleichfalls Wi: 
N entgegengeſetzt. Es gelang, zwei Meſſerhelden zu ver⸗ 

ten. 

Margrube. (Aus der Arbeit.) Die Maxgrube hat in⸗ 
folge eines größeren Schiffsauftrages in dieſem Monat nur eine 
Feierſchicht eingelegt. Wie verlautet, beabſichtigen die Betriebe, 
bereits am Donnerstag die letzte Schicht vor den Feiertagen zu 
verfahren und erſt Dienstag wieder anzufangen. 


Myslowitz 


Drei Grubenbeamte unter Anklage der Fahrläſſigkeit. 
N Nachklänge zu dem Unglück auf Myslowitzgrube. 

Vor dem Kattowitzer Landgericht wurde geſtern gegen drei 
Beamte der Myslowitzgrube und zwar den Betriebsleiter 
Friedrich Klähn, den Steiger Erich Riedel und Obermarſſcheider 
Otto Hekel wegen Fahrläfſigkeit verhandelt. Im März v. Is. 
ereignete ſich auf der betreffenden Grubenanlage ein ſchwerer 
Pfeilerbruch. 5 Bergknappen wurden unter den Geſteinsmaſſen 
begraben. Drei Mann konnten nach ſchwierigen Bergungsarbei⸗ 
ten nur noch als Leichen geborgen werden. Die zwei anderen 
Verunglückten, welche in verhältnismäßig kurzer Zeit unter den 
Trümmern hervorgeholt werden konnten, kamen mit dem Leben 
dapon. Damals ſtellten die Sachverſtändigen, welche ſich an der 
Anglücksſtelle im Auftrage der Bergbehörde einfanden, jet, daß 
die drei Bergbeamten den Unglücksfall durch Fahrläſſigkeit ver⸗ 
ſchuldet hätten. 

Die Beklagten führten zu ihrer Verteidigung aus, daß ſie 
jahrelang im Grubenſach tätig find und ſtets pflichtgemäß han 
delten. Die Stempel find vorſchriftsmäßig eingebaut worden, 
das Gleiche wäre auch bezüglich der Sand⸗ und Aſcheverſchüttun⸗ 
gen zu ſagen. Es ſei nicht von der Hand zu weiſen, daß eine 
Lockerung durch riefelndes Waſſer herbeigeführt worden iſt. Ob⸗ 
gleich der Anklagevertreter auf eine Beſtrafung der Beklagten 
plädierte, ſprach das Gericht alle Angeklagten frei, da ein Ver 
ſchulden als nicht vorliegend angeſehen wurde. 5. 


Janow. (14 gültige Vorſchlagsliſten zu den Ge⸗ 
meindewahlen.) Die Bemühungen der hieſigen Sanatoren 
und Weſtmärkler, unter Leitung des Schulleiters Bziſchiſta, eine 
pol iſche Einheitefront zu den am 27. April ſtattfindenden Ge⸗ 
meindewahlen zu ſchaffen, ſind gänzlich zuſammengebrochen. Nicht 
weniger als 14 Parteien, darunter 12 polniſche, nehmen den Wahl ⸗ 
kampf auf. Die N. P. R., die Korfantyſten und Sanatoren haben 
je zwei Liſten eingereicht. Die alte P. P. S. iſt ebenfalls in drei 
Liſten geſpalten. Dazu kommen noch die Liſten der Kriegsinva⸗ 


llliden (Sanacia⸗Richtung), Hausbeſitzer, Angeſtellten und Mieter, 


welche ebenfalls unter nationaler Flagge ſegeln. Als letzte Liſten 
ſind zu nennen: der Block Jednosci und die Deutſche Wahlgemein⸗ 
ſchaft. Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei in Polen hat 
ihre ſelbſtändige Liſte eingereicht, welche allen Bürgern, ob Ar⸗ 
beitern, Invaliden und Arbeitsloſen, die beſte Gewähr bietet, ihre 
Intereſſen im Gemeindeparlament zu vertreten, welche die Num⸗ 
mer 1 trägt. Wegen dieſer Zerſplitterung müſſen ſich alle unſere 
Parteigenoſſen und Gewerkſchaften für unſere Liſte vechtzeitig ein. 
ſeten, um derſelben zum Siege zu verhelfen. Darum auf zur 
Agitation für die Liſte Nr. 1 der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitgpartei in Polen, deren Kandidaten die beſte Gewähr für die 
Arbeiterklaſſe und Arbeitsloſen bieten. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Kommunales aus Godullahütte. In der letzten Gemeinde⸗ 
vertreterſitzung wurde die Wahl der verſchiedenen Kommiſſionen 
getätigt. Ablehnung fand ein geftellter Antrag der Gemeinde⸗ 
beamten zwecks Gewährung einer Subvention zum Bau von 


— — 


Doktor Hella Welling 
auf der Anßklagebank 


Roman von P. Wild. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


3) — — 
AUnwilltürlich griff die Prinzeſſin nach der Stirn, ſchob unter 
einem inneren Zwang die tiefgelegte Locke zur Seite und die 
Narbe wurde ſekundenlang ſichtbar. Schon legte fie das Haar 
wieder darüber. 

„Dieſer Doktor Lumtowsky lügt, aus Haß, aus verſchmähter 
fc „Weil ich ihn abgewieſen habe, hat er gedroht, mich zu ver⸗ 

m.“ 


„Iſt Doktor Lumtowsky Ihr Liebhaber?“ 

% „Um Gottes willen, nein. Wofür halten Sie mich? Ich hätte 
ihn längst entlaſſen ſollen, doch hat er mir bei der Flucht einen 
großen Dienſt geleiſtet; ich konnte ihm dieſes ni vergeſſen. 
Meinen Dank habe ich an einen Unwürdigen verſchwendet.“ 

„Wann haben Sie Indien verlaſſen ?“ 

„Vor fünf Jahren.“ 

„Seit jener Zeit ſind Sie ſtändig in Doktor Lumtowskys Be⸗ 
gleitung geweſen?“ 
. Später verfolgte er mich mit ſeiner Liebe, was mir 
r läſtig war, doch ließ er . abſchütteln. Wenn ich 
Ernſt machte, ihn verabschieden wollte, bat er immer wieder, bis 
ich ihn behielt. Er tat mir leid, denn er war pekunzär vollkom⸗ 
men von mir abhängig.“ 

Lumtowskys Geſicht war tiefernſt. 

„Erklären Sie uns das, Herr Doktor Lumtowsky!“ 

„Kennen Sie Wedekinds Erdgeiſt', Herr Vorſitzender? Dieſe 
Frau iſt eine Lulu. Schön wie die Sünde und innerlich faul — 
1 sphoreſzierender Sumpf. Alle verlockt ſie und ſtößt ſie fort, 
Bel fie ihrer überdrüſſig iſt, eine Teufelin, ein Vampyr, der 
N Gute aus den Menſchen herausſaugt. Wer ihr verfällt, iſt 
‚erioren, Auch ich bin es — rettungslos. Sie ſcheut vor nichts 


Bittkow bleibt ſelbſtändig 


Einführung der neuen Gemeindevertreter — Wahl der Kommiſ⸗ 


ſionen — um den 


Am vorigen Sonntag wurde in Bittkow die neue Gemeinde 
vertretung, beſtehend aus 9 Mitgliedern, eingeführt. Darauf 
ſchritt man zur Erledigung der 6 Punkte umfaſſenden Tages⸗ 
ordnung. Es wurden zu allernächſt die Neuwahlen für die 
Bau⸗, Reviſions⸗ und Budgetkommiſſion vorgenommen. In die 
Baukommiſſion wurden hineingewählt, Schweinoch Karl, Le⸗ 
ſchinski und Waloczek, in die Reviſionskommiſſion Schweinoch, 
Bruſch und Leſchinski, in die Budgetkommiſſion Schweinoch 
Peter, Leſchinski und Bruſch. Es berührt eigentümlich, daß alle 
drei Kommiſſionen fait dieſelbe Zuſammenſetzung haben. Sollte 
es in Bittkow tatſächlich an geeigneten Perſonen mangeln? 

Eine längere Ausſprache brachte die Eingemeindung von 
Bittklow nach Siemianowitz. Verſchiedene Kreiſe unter der Bür⸗ 
genſchaft betreiben dieſe Angelegenheit ernstlich, um den Ge⸗ 
meindevorſteher loszuwerden. Dies geht nun ſchon über 2 Jahre 
hindurch, ſo daß ſich der Gemeindevorſteher endlich veranlaßt 
fühlte, endgültig Klärung gu ſchaſfen. Er ſtellte 3 Fragen, 
über welche die Gemeindevertreter zu entſcheiden hatten: 1. It 
die Gemeindevertretung für eine Eingemeindung, 2. werden 
überhaupt Maßnahmen zur Eingemeindung getroffen, 3. iſt die 
Frage der Eingemeindung in Zukunft noch einmal zu erörtern? 


Schulbau — Oſtergabe für die Arbeitsloſen? 


Die Gemeindevertretung erklärte die Angelegenheit zur Zeit und 
auch für die Zukunft als undistutabel und verurteilte jede Be⸗ 
ſtrebung in dieſer Richtung. Somit dürfte dieſe Frage, welche 
in der Gemeinde Bittkow ſehr viel Unſtimmigkeiten hervorge⸗ 
rufen hat, endgültig als erledigt betrachtet werden. 

In der Frage des Schulneubaues iſt natürlich auch noch 
nichts Endgültiges beſchloſſen worden. Der Neubau in s klaſſi⸗ 
ger Ausführung in modernſter Ausführung ſoll 1 100 000 Zloty 
koſten, wozu die Wojewodſchaft eine Anleihe von 200 000 Zloty, 
zu 2 Prozent, rückzahlbar in 30 Jahren, beiſteuern will. Die 
Vermögensverhältniſſe der armen Gemeinde find die denlbar 
ſchlechteſten. In dieſer Sache will der Gemeindevorſtand noch⸗ 
mals bei der Staroſtei oder Wojewodſchaft voritellig werden, um 
gewiſſe weitere Erleichterungen zu erwirken. 

Es wurde eine Abordnung gewählt, beſtehend aus dem Ge⸗ 
meindevorſteher, den Gemeindevertretern Leſchinski und Schwei⸗ 
noch, welche außer dieſer Angelegenheit noch eine Subvention 
für den Straßenneubau, für Erſtkommunikanten, für die Arbeits⸗ 
Icfen und Ortsarmen zu erhalten, verſuchen ſollen. An die Ar⸗ 
beitsloſen wird auf alle Fälle zu den Oſterfeiertagen eine Unter⸗ 
ſtützung, und zwar nötigenfalls vorſchußweiſe, gezahlt. 


Spiel und Sport 


Polizei Kattowitz ſchlägt 5. B. C. Hindenburg 11:5. 

Die am geſtrigen Dienstag vom Kattowitzer Polizeiſport⸗ 
klub in der Reichshalle veranſtalteten internationalen Bor: 
kämpfe brachten den Poliziſten einen Sieg, ſowie zahlreichen Zu⸗ 
ſchauerbeſuch. Nach der Begrüßung erhielt Gorny für feinen: 
160. Kampf einen von der Polizei geſtifteten Pokal. 

Verlauf der Kämpfe. 

Fliegengewicht: Die beiden alten Rivalen lieferten ſich 
einen harten Kampf über alle drei Runden, ſo daß der Kampf 
unentſchieden gegeben wurde. Doch hatte Kroll (5) ein kleines 
Plus gegenüber Synotzek. 

Bantamgewicht: Kerner (P) hatte in Cieslik (S) nicht viel 
zu bogen und zwang denſelben in der zweiten Runde zur Auf⸗ 
gabe. Sieger durch techniſchen k. o. Kerner. 

Federgewicht: Auch feinen 160. Kampf konnte der polniſche 
Meiſter Gorny hoch nach Punkten gegen ſeinen Rivalen Bie⸗ 
wald gewinnen. Dieſer Kampf war wohl der ſchönſte des 
Abends, Gorny war feinem Gegner, welcher ſich nicht fürchtete 
und tapfer kämpfte, techniſch weit überlegen und ſiegte verdient. 

Leichtgewicht: Brzoſſa (5) hatte gegen Karkoſch nicht viel 
zu boxen und zwang denſelben in der zweiten Runde zur Auf⸗ 
gabe. Techniſcher k. o.⸗Sieger Brzoſſa. 


— 


Wohnhäuschen infolge ſchlechter Finanzlage der Gemeinde. An 
anderen Subventionen wurden erteilt: dem Radiuminſtitut 100 
Zloty, für die Auszahlung einer Feiertagsunterſtützung an die 
Gemeindearmen und Arbeitsloſen, ſowie für die Erſtkommuni⸗ 
kanten 3000 Zloty. Es werden in den nächsten Tagen erhalten, 
alle Verheitateten 15 und die Ledigen 7,50 Zloty. Eine weitere 
Beihilfe wurde dem Vorſtand der Gefangenenfürſorge in Höhe 
von 50 Zloty und dem katholiſchen Frauenverein 150 Zloty be: 
willigt. Um nicht dieſen Betrag eventuell für Wahlzwecke zu 
verwenden, ſollen nur die vorgelegten Rechnungen beglichen 
werden. Den Hiefigen 152 ch wurde das bisherige Hono⸗ 
rar auf monatlich 100 Zloty erhöht. — Einige Heine Nachtrags⸗ 
kredite für das Rechnungsjahr 1029/80 wurden bewilligt. Ein 
von den Dominikanern geſtellter Antrag um Gewährung einer 
Subvention zum Kirchenbau wurde abgelehnt. — Der Gemeinde⸗ 
vorfteher wurde beauftragt, zwecks Pachtung eines Gebäudes, 
daß als Erholungsheim für erholungsbedünftige Kinder in 
Sumin dienen würde, in Verhandlungen zu treten. 
Eintrachthütte. (Schwerer Unfall eines Rablers.) 
In der Nähe der Hugololonie in Eintrachthütte ereignete ſich 
ein ſchwerer Unglücksfall. Dort ſtürzte von feinem Fahrrade 
der Arbeiter Ernſt Kot aus Königshütte hinunter. Infolge des 
wuchtigen Aufpralls am Bordſtein erlitt K. erhebliche Kopfver⸗ 


datt und ein Mord f. ihr en Geringes, wenn es ihven Vorteil 
gi u x 


... auf, daß fi er fi mit zu Worte 
en, 2 
k „Auch Baron Malward geriet in ihre Netze; fie hatte es ſich 
in den Kopf geſetzt, ihn zu heiraten. Warum? Wer erkennt das 
Weſen dieſer Sphinx?!“ a 

„Heiraten?“ Sie behaupten ſoeben, daß die Prinzeſſin Ihre 
Gattin ſei, da wäre eine Heirat doch. 

„Bigamie,“ beſtätigte Doktor Lumtowsky unbewegt. „Was 
fragt dieſe Frau danach?!“ 

„Und Sie?“ 

„Ich bin ebenſo ſchuldig. das ſagte ich ſchon. Von mir ſpäter.“ 

Seine Stimme wurde leiſer, tief und ſchwingend. „Ich werde 


nichts verſchweigen noch beſchönigen. Bleiben wir zunächſt beim 
Fall Malward. Marion hat den Baron moraliſch ve t, wie 
fie mich vernichtet hat; es geht eine dömoniſche von dieſem 


Weibe aus. Vor dem Mord an Frau von Malward ſtand ſie vor 
der Verehelichung mit dem Baron.“ 

„Und Sie? Mir ſcheint es glaubhaft, daß Sie als 
Gatte unbeteiligt waren und Kelche zuſchauen wollten.“ 

„Es war ſo. Ich hoffte, durch dieſe Heirat von jeder Gemein: 
ſchaft der unfeligen Verbindung mit dieſer Frau befreit zu werden. 
Unſere Ehe war keine Ehe mehr; ſie warf mich beifeite, nachdem 
fie mich pekuniär bis zum Letzten ausgebeutet hatte. Dann machte 
fie mir den Vorſchlag, als indiſche Prinzeſfin aufzutreten, da ein 
ſolcher Titel der beſte Kreditbriel ſei, wenn ſich ein dazu paſſendes 
8 ku ste Es war ein teufliſcher 1 

* vom „ wein, vom iel. al: 
werb mürbe ihr Opfer. . 

Da wir ſeinerzeit ſehr unter Geldmangel litten — man war 
uns auf die Spur gekommen, und wir mußten eine Zeitlang ſehr 
vorſichtig ſein —, jo dam der Tod des Geheimrats Liſenjus und 
die Erbſchaft feiner Tochter uns allen ſehr gelegen. Mit Ein⸗ 
willigung Marions gingen die Verſöhnungsverſuche vor ſich. Sie 
arbeitete einen verbrecheriſchen Plan aus; Hanny von Malward 
wäre ihr Opfer geworden heute oder morgen. Ein E 


: | e ntrinnen gab 
es nicht. Als die Verſöhmung — durch einen verlorenen 


ſcheiterte 
Brief Malwards erfuhr Frau von Malward von feinen Beziehun⸗ 


eires Verbrechens direkt verfolgen konnte. 


Mittelgewicht: In dieſem Treffen gab es ein ſchnelles 
Ende. Przybylla (P) ſchlug ſeinen Gegner ſchon in der 30. Se⸗ 
kunde aus dem Ning und wurde k. o.⸗Sieger. 

Weltergewicht: Kmiczak (E) hatte ſeinen Gegner Gburski 
unterſchätzt und wurde ſchwer getäuſcht in dieſer Annahme, denn 
er mußte ſchwer kämpfen, um wenigſtens ein Anentſchieden 
herauszuholen, welches noch nicht einmal verdient war, da 
Gburski einen Sieg verdient hatte. 

Halbſchwergewicht: Nur dieſem Umſtande iſt es wohl zuzu⸗ 
schreiben, daß es in dieſem Kampf ein Anentſchieden gab, da 
Chmura (P) alles andere vorſtellte, nur keinen Boxer und 
Winkler ſich damit nicht abfinden konnte. 

Schwergewicht: Richter (5) entpuppte ſich als famoſer 
Schwergewichtler und war techniſch ſeinem Gegner Wyſtrach be⸗ 
ſtimmt überlegen. Wyſtrach kämpfte ſehr unrein und hatte das 
Unentſchieden, welches gegeben wurde, nicht verdient. 

Als Ningrichter fungierte Herr Sadlowski. In manchem 
Kampf erwies er ſich aber zu ſchwach; auch waren ſeine Ent⸗ 
ſcheidungen nicht immer gerecht. Auch die Punktrichterei klappte 
nicht ſo, wie ſie ſein ſollte. 


letzungen. Es erfolgte eine Ueberführung in das ſtãdt iſche 
tal in Königshütte. 

Gemeindevertreterſitzung in Lipine. Heute findet die erſte 
Sitzung der neugewählten Gemeindevertreter ſtatt. Anter an⸗ 
derem erfolgt die Wahl der verſchiedenen Gemeindekommiſſionen. 
Beſchlußfaſung über die Pflaſterung verſchiedener Straßen, Feſt⸗ 
ſetzung eines Reglements für die Wochenmärkte, Ausſprache über 
die Errichtung einer Suppenküche für die Arbeitsloſen. 


Morgenrot. (Ein Ohr abgehauen.) Auf einem Holz⸗ 
platz ſtürzten ſich bis jetzt nicht ermittelte Täter auf den Auf⸗ 
ſeher Rudolf Borlik aus Godullahütte und verletzten dieſen 
erheblich mit einem Meſſer am Kopf. Blutüberſtrömt brach der 
Getroffene zu Boden. Die rohen Burſchen warfen ſich erneut auf 
Borlitk, wobei fie ihm das linke Ohr abſchnitten und mit einem 
Stein am rechten Auge arg verletzten. In ſchwerverletztem Zu⸗ 
ſtand wurde B. nach dem Spital in Rudahammer überführt. Die 
Polizei hat ſofort die Ermittelungen nach den Tätern aufge⸗ 
nommen. X: 


Spi⸗ 
x. 


Scharley. (200 Kilogramm Eiſenwaren ger 
ſtohlen.) Zur Nachtzeit ſtahlen aus der Hofanlage der 
„Georghütte“ in Scharley unbekannte Spitzbuben insgeſamt 200 
Kilogramm Alteiſen. Nach den Tätern wird polizeflicherſeits 
gefahndet. x. 


gen zu Marion⸗Awed Hera, verneinte fie jede weitere Beziehung 
zu ihm —, wurde die Frage des Beiſeiteſchaffens akut, weil der 
Ehekontrakt noch Geltung hatte, der Malward zum Erben ſeiner 
Fꝛau einſetzte. ; 
So ſpielte ſich das Drama ab. Malward, meine Frau und ich 


"waren Mitspieler. Er iſt am Abend auf Capri geweſen und hat 


die Baronin in den Abgrund geſtoßen; das Alibi war falſch. Die 

Franzöſin, Madame Sulpice, war niemand anders als ſie ſelbſt ; 

meine Frau. Die Beſtätigungen waren falſch. Niemals hätte 

dieſe Frau eine andere neben ſich geduldet; ihre Eiferfucht fit 
* los u 


maßlos. 

Awad Hera lachte drohend auf. 

„Eiferſüchtig, ich? Stecken fie den Wahnſinnigen in eine Ans 
ſtalt; ich fürchte mich vor ihm!“ 

„Warten Sie noch ein wenig,“ meinte Lumtowsky im gleichen 
Tor fall. „Marion, weißt du, daß Malward ein Verhältnis mit 
der indiſchen Tänzerin Sarinya Udiana hat?“ 

Sie lachte überlegen und zuckte mit den Schultern. 

„Der Herr ſollte Romanſchreiber werden; feine Phantaſie iſt 
geradezu verblüffend. Geben Sie ſich keine Mühe, Doktor: meine 
Eißerſucht exiſtiert nur in Ihrer Einbildung, wie die Tänzerin.“ 

Eine fremde Stimme unterbrach ſie in gebrochenem Deuiſch: 

„Doktor Lumtowsky ſagt die Wahrheit.“ 

Wie der Blitz ſchnellte die Inderin herum. fuhr zurück. Das 
war ja 

„Blackfield, Prinzeſſin,“ derbeugte er ſich grotesk. „Entfinnen 
Sie ſich jenes Abends bei Ihnen, wo ich Baron Malwards Hand⸗ 
ſchrift deutete? Niemals war mir eine jo prägnant ausgeſprechene 
verbrecheriſche Schrift vorgekommen, bei der ich das Geſchehen 
Selbſtverſtändlich 
zweifelte ich zunächſt an mir ſelbſt. Doch war mir der Fall 10 
wichtig, daß ich mit meinem Freund, dem Detektiv Boothwell, die 
Sache dupchſprach. Ich mußte erfahren, ob die Schrift die Wahr⸗ 
heit ſagte und trog. Er teilte mit bald alle Einzelheiten von 
Malwards Tun und Laſſen mit. So erfuhr ich, daß Baron Mal⸗ 
werd ſehr häufig mit Sarinya Udiana, der Tänzerin mit der 
Halbmaske, in der berüchtigten Morphiumhöhle Nirwana“ in 


Lol don verkehrte.“ 
(Fortsetzung folgt.) 
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„Blockade“ 
heißt ein Film, der den Heldenkampf der deutſchen U-Boote gegen die würgende Umklammerung Deutſchlands 


durch die engliſche Blockade⸗Flotte im Bildſtreifen auferſtehen läßt. Der 


Film, der mit weiteſter Unter⸗ 


ſtützung der engliſchen Admiralität aufgenommen iſt, erlebte jetzt ſeine Uraufführung in Berlin. 


— 


Der „Zauberberg“ 


Von Hans Werg. 


Das Leben in den großen Sanatorien der oberen Zehn⸗ 
tauſend iſt immer ein beliebter Romanſtoff geweſen. Unter an⸗ 
deren hat auch Thomas Mann einen Roman geſchrieben, der 
in jenem Milieu ſpielt. Er nennt ihn „Der Zauberberg“. Reiche 
Nichtstuer, die geiſtreiche Geſpräche führen, verlebte Damen, die 
ſich aus Langeweile in die Bergwelt von Davos zurückgezogen 
haben, um hier im Lungenſanatorium pikantere Liebesabenteuer 
zu erleben, das iſt der „Zauberberg“. Und das geht dich wenig 
an! Aber dies geht dich an: Wohin gehſt du einmal, wenn 
du ausgemergelt biſt von der Fabrik, gebrochen von der Mono⸗ 
tonie des Büros, wenn deine Kaſſe dich verſchickt, um deine ge: 
ſchwächte Arbeitskraft wiederherzuſtellen zu neuer Ausbeutung? 
Wie ſieht dein Zauberberg aus, Prolet? 

Das Nervenſanatorium. 

Im vornehmen Villenviertel, draußen an der Grenze der 
großen Stadt, liegt es. Von der Straße aus ſiehſt du das 
traurige Haus, kahl, Fenſter an Fenſter mit bleichen Geſichtern, 


an vielen Stellen der Faſſade iſt ſchon der Putz abgebröckelt. 


1894 ſteht irgendwo als Baujahr. 

Die Pforte hat ſich hinter dir geſchloſſen. Im Wartezim⸗ 
mer hängt eingerahmt ein Gedicht: „Hab' Sonne im. Herzen ...!“ 
Du denkſt an das freudloſe Leben der letzten Jahre, das Einerlei 
der Arbeit, an häßliche, möblierte Zimmer, kümmerliche Mahl⸗ 
zeiten, an den Tag, an dem es nicht mehr weiterging. Und 
du lachſt entweder bitter auf oder du fluchſt. Je nach Tempera⸗ 
ment. Eine hochnäſige, üppige Damme nimmt deine Perſo⸗ 
nalien auf. Du unterſchreibſt die Hausordnung und dann 
ſchleppſt du deinen Koffer auf dein künftiges Zimmer. 

Dein Zimmer auf Wochen: ſchmal mit dunkler, zerfetzter 
Tapete, trübe fällt das Licht durch ungeputzte Fenſter auf einen 
ſchmutziggrauen Tiſch. Dein zukünftiger Zimmerkollege begrüßt 
dich wie einen alten Kameraden, und als er deinen hoffnungs⸗ 
loſen Blick auf die kahle Wand ſieht, ſagt er: „Hab' Sonne im 


Herzen ...!“ 
Tag für Tag. 

Fünfzig Männer ſind hier im Sanatorium. Alte und 

junge, Arbeiter, Angeſtellte, Proletarier. Jeder hat ſein Schick⸗ 
ſal, ſeine perſönlichen Sorgen draußen; hier ſind wir alle gleich. 
Wir bekommen alle dasſelbe ſchlechte Eſſen, morgens, bei der 
Viſite, werden wir vom Arzt mit derſelben gleichmäßigen 
Frage begrüßt: „Es geht doch gut. ..“ 
Z bei oder vier liegen immer auf einem Zimmer. Einen 
gemeinſamen Aufenthaltsraum gibt es nicht. Da iſt zwar ein 
Rauchzimmer mit Klubſeſſeln, ein Muſikzimmer, ein großer 
Spielſaal; doch nur für die acht Patienten der 1. Klaſſe. Wir 
Kaſſenpatienten fahren 3. Klaſſe. And wer es draußen noch 
nicht ſah, muß hier lernen: es gibt Klaſſen, und zu der unterſten 
gehörſt du! 

Und Tag für Tag dasſelbe Einerlei. Frühmorgens um 
7 Uhr Fichtennadelbad. Manchmal bricht einer im morſchen 
Lattenboden ein oder ein Duſchenkopf löſt ſich und ſauſt herab. 
Daran gewöhnt man ſich. Wenn ſich einmal jemand verletzt, 
wird es immer noch früh genug ſein, die Schäden zu reparieren 
Vorher iſt kein Geld da. 

Frühſtück: Waſſerkakao und zwei Stullen mit amerikani⸗ 
ſchem Schmalz und „Jagdwurſt“. Kurz nachher eilt der Arzt 
von Zimmer zu Zimmer. Man nennt das „Viſite machen“. 
Wenn du Wünſche oder Beſchwerden vorbringen willſt, iſt er 
meiſtens ſchon wieder draußen. Manche meinen, er könne ſich 
doch nicht mit jedem unterhalten. And ſind zufrieden. 

Mittags im gemeinſamen „Speiſeſaal“. Dieſer „Saal“ iſt 
viel zu klein für ſo viele Menſchen. Schulter an Schulter ſitzen 
wir da, manche auf Gartenſtühlen, und nehmen unſer Mittags⸗ 
mahl ein. Das Eſſen iſt reichlich, aber miſerabel gekocht. Klingt 
das nicht gut: Gulaſch mit gemiſchtem Gemüſe? Aber — 
zähes Büchſenfleiſch und erfrorene Kartoffeln, das Gemüſe 
ſchlecht durchgekocht. Es iſt kein Scherz, die Erbſen heben wir 
auf und ſpielen Murmel damit. Nachmittags bringt man uns 
den „Kaffee“ aufs Zimmer. Eine gelblich⸗weiße Brühe und 
zwei Schrippen mit Butter „bepinſelt“. Abends gibt es irgend 
einen Mehltleiſter oder Bratkartoffeln mit Sülze, die nach 
Mottenpulver ſchmeckt. Und wieder haben die „Manchen“, die 
Zufriedenen eine Entſchuldigung. Nervenkranke, ſagen ſie, 
dürfen gar nicht gut eſſen. Was würdet ihr anſtellen, wenn ihr 
auch noch kräftiges Eſſen bekämt? Jetzt im Frühjahr dazu... 

Tagsüber dürfen wir ausgehen. Wir bummeln durch die 
ſchönen Villenſtraßen und freuen uns, daß es Menſchen gibt, die 
lomfortabel wohnen, die es beſſer haben als wir. Wenn das 
manchmal auch aus unſeren Geſprächen nicht hervorgeht. Wir 
ſchauen den kleinen Mädchen nach und machen uns nichts daraus, 
wenn ſie die Naſen rümpfen über uns „Arbeiter“. Wir ſind ja 
ſo beſcheiden geworden! 

Was wir ſonſt tun? Wir ſchlafen, wir ſpielen Karten, wir 
leſen. Da die Anſtaltsbibliothel nur fromme Schwarten und 


ſüßliche Liebesromane enthält, tauſchen wir untereinander unſere 
Bücher aus. Alles wird verſchlungen. Am begehrteſten ſind 
neben Abenteuerromanen moderne ſozialiſtiſche Literatur, neben 
Jack London, Sinclair, Gorki u. a. Eifrig wird darüber dis⸗ 
kutiert und von den paar Kriegsbüchern kommt der Schwejk am 
beſten weg. Vom Remarque ſind „unſere“ Frontſoldaten wenig 
begeiſtert. Sie haben den Dreck mitgemacht und ſind gegen den 
Krieg. Sie verlangen klare Stellungnahme. — — — 

Abends 9 Uhr wird das Licht ausgemacht. Die meiſten 
gehen zu Bett. Und die, die nicht ſchlafen können, ſitzen bei 
Kerzenlicht zuſammen, ſpielen Karten und erzählen ſich bis in 


die Nacht hinein. 


Manchmal wachſt du nachts auf. Du hörſt dumpfes Laufen 
und unterdrücktes Stöhnen. Wieder hat einer, einer von den 
Stillen, ſeinen Anfall bekommen. Toben, Schreien — und dann 
Ruhe: Morphium! Morgen fährt das grüne Auto vor, zwei 
Wärter werden den Kameraden fortbringen — ins „feſte Haus“. 

Kameraden — hier und draußen. 

Die Tage werden wärmer. Wir ſitzen abends nicht mehr in 
den dumpfen, verrauchten Buden. Einige gehen im Garten ſpa⸗ 
zieren, andere haben ſich auf dem Balkon zuſammengefunden. 
Einer ſpielt Ziehharmonika und wir ſingen dazu. Schwermütige 
Lieder, dieſelben, die man draußen im Felde ſang — auf der 
Straße ſind zwei Mädchen ſtehengeblieben. Weiße Kleider in 
der Dämmerung. „Wollt ihr nicht reinkommen?“ „Nee, ihr 
müßt doch bald ins Bett. Singt man lieber noch was!“ Lachend 
verſchwinden die zwei in der Nacht. „Es iſt zum Kotzen, daß man 
hier in dem Kaſten fit, ich möchte jetzt lieber ...“ 

Ueber alle iſt eine nachdenkliche Stimmung gekommen. Heute 
morgen iſt „Großvater“ von uns gegangen. Er war zwei Mo⸗ 
nate hier. Von der „Fürſorge“. Ein alter Mann, mit weißen 
Haaren und zittrigen Händen. Vor dem Kriege hatte er eine 
Malerwerkſtatt irgendwo in Alt⸗Berlin. Sein Sohn fiel fürs 
„Vaterland“. Die Frau ſtarb im Winter 1917 an Grippe und 
Unterernährung. Das Letzte nahm ihm die Inflation. Jetzt iſt 
er auf die Wohlfahrt angewieſen. Er hatte ſich im Sanatorium 
von dem furchtbaren Winter etwas erholt. Wir hatten ihn 
alle ſehr gern und nannten ihn „Großvater“. Heute morgen, 
einen Tag vor Oſtern, mußte er fort: die „Wohlfahrt“ zahlte 
nicht mehr. 8 

Ein Greis geht zum Bahnhof, in einer alten beſtickten 
Handtaſche die wenigen Habſeligkeiten, den Kopf geſenkt. Er 
weiß nicht, wo er dieſe Nacht ſchlafen wird. Fröbelſtraße — 
Obdachloſenaſyl. Daran denken wir. Und jeder fragt ſich: 
„Was wird aus mir?“ 

Ich ſehe die Geſichter von jenem Abend an mir vorüber⸗ 
gleiten. Jedes hat ſeinen Stempel. Proletarierſchickſale! 

Der „Argentinier“. Ein ſonnenverbranntes Geſicht. Wie 
Leder die Haut. Er war faſt 20 Jahre in Südfrankreich. Hatte 
eine Gärtnerei. War glückich. Dann kam der Krieg, man nahm 
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ihm feinen kleinen Beſitz. Irgendein Pariſer Kriegsgewinnler 
hat heute ſeine Luxusvilla an der Stelle. Fünf Jahre lang 
wurde er interniert und dann ohne einen Pfennig Entſchädigung 
über die Grenze abgeſchoben. Auch er mußte erfahren, wie das 
„Vaterland“ für ſeine Söhne im Ausland ſorgte. Als Fünfzig⸗ 
jähriger ging er nach Argentinien, um dort ein neues Leben 
aufzubauen. Zwei Jahre hindurch ſah er keinen Menſchen — 
ganz allein im Urwald —, fällte Bäume, ſprengte, brannte nie⸗ 
der. Und wurde darüber ſchwermütig. Als gebrochener Mann 
fuhr er nach der Heimat zurück. Er hat ſechsmal verſucht, ſich die 


Pulsadern durchzuſchneiden. War lange Zeit bei einem be⸗ 


rühmten „Pſychoanalythiker“ in Behandlung — erfolglos. Die⸗ 


ſem Menſchen hilft keine „Seelenanalyſe —, kein Sanatorium 


aufenthalt. Gebt ihm Arbeit, gebt ihm Land, und er wird 
geſund. Das Schickſal des Auslandsdeutſchen! 


Der „Morphiniſt“ — ein kräftiger Mann — ſieht auf den 


erſten Blick durchaus geſund aus. Er war Techniker auf einer 
Kieler Werft. 1914: „der Kaiſer rief ſeine blauen Jungen“; 
Karl wurde Matroſe auf einem U-Boot; wißt ihr noch damals, 
als die Zeitungen täglich meldeten: K⸗tauſend Tonnen von uns 


ſeren „U⸗Boot⸗Helden“ verſenkt! Vier Jahre lebendig begraben 


in einem ſtählernen Sarg, in heißer, verbrauchter Luft; bei 
ohrenbetäubendem Geſtampf der Maſchinen, jeden Augenblick in 
Todesgefahr. 1918 brach er zuſammen: die Nerven wollten nicht 
mehr. Sie gaben ihm Morphiumſpritzen, um die Schmerzen zu 
lindern. Jetzt hat er ſich an das Gift gewöhnt, er kann es nicht 
entbehren. Am Tage iſt er der ruhigſte Menſch, gegen Abend 
tobt er, ſchreit nach der Spritze! Er iſt zur Entziehungskur hier. 
Wird ſie erfolgreich jein...? Draußen warten drei Kinder auf 
ihren Vater —, ſehnt ſich eine Frau nach ihrem Mann 

Jeder von uns kann erzählen: Verichte aus der Wirklich⸗ 
keit, keine erdichteten Romane. Krieg — das große Schlachten 
an der Front — das große Hungern in der Heimat. Inflation 
— Rationaliſierung — nüchterne Worte. Für Hunderttauſende 
bittere Not und Elend. Hier im Sanatorium, im „Zauberberg 
der Proleten“, find wir Genoſſen im Leid. Wenn wir wieder im 
Betrieb ſtehen, werden wir wieder Kampfgenoſſen ſein! 

Du haſt dich erholt. Du kannſt gehen. Wie viele vor dir, 
gehit auch du mit deinem Koffer vor dem Gitter entlang. Die 
Kameraden ſtehen auf dem Balkon, winken mit einem Bade⸗ 
aken, rufen dir Abſchiedsgrüße zu 

„Auf Wiederkehen!“ Ja! Aber nicht hier. Viele von 
ihnen triffſt du draußen wieder, in Verſammlungen, bei Demon⸗ 
ſtrationen, manche beim „Stempeln“. Ihr ſprecht von der Zeit 
damals im Sanatorium und flucht. 

Aber mit Schimpfen und Proteſtieren wird nichts geändert. 
Seht nach Wien und macht's nach! 


9 44 
„Nervos 

Das Wort „nervös“, dieſes beliebte moderne Schlagwort, ge⸗ 
hört dem deutſchen Worlſchatz in der Bedeutung, die man ihm 
heute beilegt, erſt ſeit hundert Jahren an. Allerdings hat es ner⸗ 
vöſe Menſchen früher auch ſchon gegeben, doch wandte man das 
Wort „nervös“ damals nur dann an, wenn der Arzt einen Teil 
des Körpers als „nervenreich“, „nervig“ oder „nervengoll“ be⸗ 
zeichnen wollte. Noch im 18. Jahrhundert gab es daher keine 
nervöſen Menſchen im heut. Sinne, ſond. allenfalls Menſchen mit 
„ſchwachen Nerven“ oder mit „reizbaren Nerven“, wie man Das 
mals ſagte. Nach and nach entwickelte ſich jedoch ein immer ſtär⸗ 
keres Intereſſe für die verſchiedenen Nervenzuſtände, und ſchließ⸗ 
lich nannte man jeden unruhigen oder ſchlafſen Menschen „mers 
vös“, das „Nervösſein“ wurde geradezu modern und das Wort 
„nervös“ zum echten Modewort. Seitdem das Wort, wie die For- 
ſchungen Ladendorffs feſtgeſtellt haben, im Jahre 1830 auch in der 
Literatur auftauchte, findet man es auf Schritt und Tritt als Be⸗ 
zeichnung für alles mögliche, ſogar auf lebloſe Gegenſtände ange⸗ 
wandt. Ebenſo hat ſich das Wort „Nervoſität“ ſtark eingebürgert. 
das als erſter der in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts le⸗ 
bende öſterreichiſche Dichter und Arzt Ernſt von Feuchtersleben 
gebrauchte und damit in den allgemeinen Sprachgebrauch ein⸗ 
führte. 


das größte Ereignis der engliſchen Ruderſaiſon, wurde am 12. April unter den Augen von Hundertau⸗ 
ſenden Zuſchauern ausgetragen und endete mit dem Siege von Cambridge (rechts) um 3% Längen. 


| 


Trotz aller Propagierung der neuen Mode als einer Mode der 
„Fraulichteit“ ſcheinen bei uns die Tage des Punktrollers noch 
lange nicht gezählt zu ſein. Die moderne Frau läßt ſich eben nicht 
ohne weiteres durch ein Modeſchlagwort in ihrer körperlichen Er⸗ 
ſcheinung umformen, weil dieſe Erſcheinung ihren heutigen Exi⸗ 
ſtenzbedingungen nicht mehr entſpricht. Für unſere Großmütter 
könnte es noch ganz gleichgültig ſein, ob ihnen die allmächtige 
Mode die Krinoline oder den Cul de Paris (die „Tonhalle“ nann⸗ 
ten die Berliner Schuſterjungen dieſes pompöſe Gebilde am Süd⸗ 
ende des Rückens), Reulenänmel oder Schleppröcke mit Kniefeſſeln 
diktierte. Die Dame des Bürgerſtandes konnte ſich leicht mit all 
dieſen Dingen abfinden; ihre Welt war das Haus, günſtigen Jal⸗ 
les der Salon. Für die Frauen des Kleinbürgertums oder der 
arbeitenden Schichten kamen die Exzentrizitäten der Mode ohnehin 
höchſtens für das Feiertagskleid in Betracht — und da nahm man, 
um ſich der „vornehmen Welt“ anzugleichen, gern ein paar Unbe⸗ 
quemlichleiten in Kauf. Für die Frau, die heute im Erwerbs: 
leben ſteht, iſt aber die Schnürbruſt ebenſo unmöglich wie die Kri⸗ 
noline, und die 
kheint, entſpricht in Wirklichkeit den geſundheitlichen Erforder⸗ 
niſſen ihrer neuen wirtſchaftlichen Stellung. Wie matronenhaft, 


verfettet, aſtmathiſch war noch vor einem halben Jahrhundert die 


Frau von vierzig Jahren! Sie war ja aber auch im beſſeren Bür⸗ 
gertum nichts anderes als ein Luxusgeſchöpf, bei deſſen „Ber. 
ſivern“ man es ſchon verſtehen konnte, wenn ſich ihr Schönheits⸗ 
ideal bedenklich dem der Orientalen näherte, für die die woni⸗ 
geröhrte Frau das ſicherſte Zeugnis für den materiellen Reichturg 
ihres „Herrn“ iſt. 

Die fette Frau iſt das Schönheitsideal des iſlamitiſchen 
Drients, und es gibt Lieder zum Preiſe ihrer Schönheiten, die ſich 
an Glut der Emfindung gut und gern über die ganze moderne 
Liebeslyrik ſtellen können. So beſingt ein arabiſcher Dichter ſeine 
Geliebte: „Die Dünne ihrer Taille ſticht grell ab gegen die Breite 
ihrer Bruſt und die Ueppigkeit ihrer Hüften. Wenn ſie ſich zäri⸗ 
licher Umarmung hingibt, ſcheint es, als wollten ihre Lenden bre⸗ 
chen “ And ſo beſchreibt ein arabiſcher Erotiker die vollendete 
arabiſche Schönheit: „Auf der Bruſt aber erheben ſich zwei Brüſte 
gleich zwei Granatäpfeln und wollen die Kleider ſprengen. Dar⸗ 
unter iſt der Bauch, gefaltet wie feine ägyptiſche Gewebe, des 
Fettes wegen faltig wie gerolltes Seidenpapier .. Sie hat ein 
Geſäß, das, wenn fie aufſteht, macht, daß fie zu ſitzen ſcheint, und 
wenn ſie ſitzt, macht, daß ſie ſich erheben muß, einem ügel 

leich, den der fallende Tau feſt gemacht hat. Zwei dicke Schenkel 
tützen es, unter denen zwei runde, der Bordijah ähnliche Beine 
mit ſchwarzen, den Ringen des Panzers ähnlichen Haaren be⸗ 
ſegt . . Auch andere Dichter und Schriftsteller loben gleich be 
rn * „Schönheit mit ſchwellendem Bauch und majeſtätiſchem 
inzerteil“. 

Welche Dimenſionen dieſe hochverehrten Schönheiten aber an⸗ 
nehmen können, davon machen wir Europäer uns ſchwerlich einen 
Begriff. Schon der altgriechiſche Geſchichtsſchreiber Herodot er⸗ 
zählt von einem kleinaſiatiſchen Volke, bei dem die Kinder reicher 
Eltern mit gekochten Kaſtanien ſo lange gemäſtet wurden, bis ſie 
fait eben jo breit wie lang waren. Bei kern Innerafritas 
aber werden junge Mädchen, die aus vornehmen Familien ſtam⸗ 
men und zu Gemahlinnen nicht weniger ehmer Männer be⸗ 
ſtimmt find, oftmals einer Milchmaſt unterworfen, bis das glor⸗ 
reiche Reſultat eine Frau iſt, die nicht mehr allein aufſtehen und 
ohne Unterſtützung von Sklavinnen nicht gehen kann. Emin 
Paſcha erzählt, daß er einmal ſogar vor einer undurchführbaren 
Aufgabe ſtand, als er auf Anordnung des Gouverneurs die Gat⸗ 
tin eines Chartumers (es muß ein ſehr wohlhabender Kaufmann 
geweſen jein) dieſem nachſenden ſollte. Die impofante Schönheit 
war zum Gehen unfähig, und ſelbſt für vier Leute eine zu ſchwere 
Traglaſt. So mußte die unglückliche „Strohwitwe“ zurückbleiben, 
weil es nicht einmal möglich war, ſie bis nach dem Dampfer zu 
ſcheffen, und ſtarb elend in der Fremde, durch ihre „Schönheit 
auf ewig von ihrer Familie getrennt. i 

Dieſe Dinge erſcheinen uns jo barock, daß wir für die un⸗ 
glicklichen Opfer dieſer „Anbetung des Flejſches“ kaum ein Be⸗ 
dauern aufbringen zönnen. Aber auch bei uns in Europa hat 
die ſchlanke Linie durchaus noch nicht überall geſiegt. „Wer's 
nicht glauben will, follte nur mal hören, wie wohlgefällig ein 


„Schlankheit“, die ihr die Mode vorzuſchreiben 


= ür unſere Frauen 
Verächter der ſchlanken Linie 


bayeriſcher Holzknecht ein Mädel kritiſiert, das „noch a Herz“ 
(eiren beachtenswerten Buſen) und auch ſonſt „Holz bei der Hüt⸗ 
ten“ hat. Immerhin handelt es ſich hier um ein rein erotiſches 
Ideal ohne jede Verquickung mit dem „Beſitzerideal“ einer Ha⸗ 
remsſchönheit, die ſozuſagen nur die lebende Beſtätigung des 
Reichtums ihres Beſitzers ſein ſollte. Dieſe „handfeſte“ ländliche 
Schönheit iſt ſogar völlig das Gegenstück des Haremstyps, und fie 
iſt nicht zuletzt darum begehrt, weil man ſich von ihren Vertreter⸗ 
innen mehr Ausdauer bei körperlicher Arbeit und eine bei der 
bäucrlichon Bevölkerung immer noch geſchätzte Gebärtüchtigkeit 


eee 


Die Arbeiterin 
Von M. Neuhauſer. 
Ich flicke deinen Rock. | 
Dein ſchweres Atmen geht durchs dunkle Zimmer, 
Du ſchläfſt und träumſt, indes der Lampenſchimmer 
Die Rieſenſchatten an die Wände malt. 


Ich flicke deinen Rock 

Es ſcheinen mir ſo hoch die niedern Wände, 
Ich hebe ſchwer und müd' die Arbeitshände 
Und ſetze fein und ſorgſam Stich an Stich. 


Du trägſt nicht ſchuld. 

Ich weiß ja gut, du willſt es anders haben, 
Ich ſeh' die Tage ihre Spuren graben 

In dein ſo ernſtes Männerangeſicht. 


Es iſt ſchon 112 

Den Tag bin ich in der Fabrik geſeſſen, 

Am Abend hab' ich wenig Brot gegeſſen — 

Ich bin fo mid”. 

Ich flicke deinen Rod und flick' ihn gern, 
Wenngleich die Finger kaum die Nadel heben 
Ob jene Frauen größ' re Liebe geben 

In reichem Haus? 

Kurt Lenz. 


Anmut 


veripricht. Die Annäherung der körperlichen Erſcheinung der mo⸗ 
derten Frau an dieſen Typus ſteht freilich weniger im Wege als 
der Rückkehr zum Haremsideal vergangener Kulturen, nichts an⸗ 
deres, als daß es nicht dieſer Typus iſt, zu dem die Linie der 
Mode drängt: Denn noch iſt es ja den Schöpfern 
ſcheinend nicht ganz aufgegangen, daß auch die Mode ſich keine 
Rückfälle leiſten kann und ihre Modelle nicht für eine Klaſſe ſchaf⸗ 
fen derf, die nur eine dünne Oberſchicht darſtellt und völlig an⸗ 


dere Lebensbedingungen als die Maſſe der ee 


Iuuuuuuuu 


Es mag viele geben, die etwas ſpöttiſch und mißtrauiſch den 
Näh und Handarbeitskurſen, die im der Unterrichts⸗ 
organiſation in den einzelnen Bezirken veranſtaltet werden, gegen⸗ 
überſtehen. „Das iſt ja keine Aufklärungsarbeit“, ſagen die 
einen. „Mit dem Herumſticheln und Sticken werden wir die 
Frauen für den Sozialismus nicht gewinnen“, hört man die an⸗ 
deren jagen. „Wenn die Frau Zeit hat, fo foll fie lieber ein 
gutes Buch oder eine Zeitung leſen, als ſich die Augen blind 
nähen,“ „Es ſteht nicht dafür, für ſich ſelbſt eine Handarbeit oder 
ein Kleid herzuſtellen, man kauft ſich ja alles viel billiger.“ „Die 
Frauen werden durch ſolche Kurſe von der Parteiarbeit abgehal⸗ 
ten“ uſw. Dieſe und ähnliche Argumente tauchen immer wieder 
auf und nicht mit Unrecht. Für manchen Kurs wäre es beſſer ge⸗ 
en man hätte ihn nie abgehalten. Doch es gibt auch Aus⸗ 
when. 

Es kommt eben darauf an, wie ein folder Kurs organiſtert 
und wie er geleitet wird. Von einem beſonders gut organiſierten 
und amt alen er Soll Hier ia Needs fein, 4 


Die franzöſiſchen Frauenorganiſationen 


. Die Stellung der franzöſiſchen Frau in Recht und Geſellſchaft 

iſt unerträglich. Ihre Rechtsſtellung richtet ſich heute noch nach 

dem vor über hundert Jahren geſchaffenen Code Napoleon. So 

8 noch vielfach in Recht und Geſellſchaft als Puppe 
a 1 


Die Kriegsereigniſſe haben einen Anſatz zur Emanzipation 

der franzöſiſchen Frau gebracht. nd des 8 4 die 
rauen zu zeigen, daß ſie viele Stellen, an denen bisher nur Män⸗ 

ner ſtanden, mindeſtens ebenſo gut wie dieſe ausfüllen konnten. 

So wurden nach dem Krieg neue Frauenvereine gegründet, und in 

die olten kam ein nie geſehenes reges Leben. Die franzäſiſchen 

en erwachen. 

3 ſind ſie in vier Organiſationen von politiſchem An⸗ 

\ * 


ſtr 
4 Da gibt es zunächſt die „Union feminine pour la Societe dez 
ations“ („ Frauenpeteinigung für den Völterbund“). Sie wird 
don Frau Puch ‚geleitet, der Herausgeberin der Zeitſchrift „La 
Sac Heut bei Jah. Wie Ned), zu deren e een 
y Paul Bor ört. Di ini inige tauſende 
uh ee e Bereinigung hat einige tauſend 
Die größte franzöſiſche Frauenvereinigung iſt der „Canſeil 
National des Femmes francaiſes“ (Srangöſtſchet 3 r 
iſt ein Bund aller franzöſiſchen Frauendereine. Auch der Frauen⸗ 
- nd des Roten Kreuzes ift ihm zum Beiſpiel angeſchloſſen. Er 
ennt keine Einzelmitgliedſchaft, ſondern nur die Zugehörigkeit 
von Frauenvereinen (Vorſißende Frau Avril de Sainte⸗Croix). 
Er hat beſondere Abteilungen für Geſundheits⸗ für Arbeiler⸗ und 
für Friedensfragen. Die Abteilung für Friedensfra leitet die 
kannte Pazifiſtin Frau Germaine Malaler w- Seltter die im 
vorigen Jahr einen Vortrag im Reichstagsgebüude zu Berlin 
b. Dieſe Abteilung veranstaltet in den Lehrerbildungsſchulen 
ettbewerbe über Friedens⸗ und Völkerbundsprobleme, und zwar 
5 die Lehrer des 3. Jahrgangs, damit dieſe ſich mit den Proble⸗ 
en kefaſſen, bevor fie in die Dörfer und Städte zur praktiſchen 
Mien bund ihres Berufs hinausgehen. Das franzöſiſche Unterrichts. 
niſterium unterftügt offiziell dieſe Beſtrebungen. Einige der 
Leher find von diefen Ideen jo eingenommen, dag fie dann auch 


hat vor allem in Paris 


valſtänden des frangöſi N 
= res Dal 
| pr 


noch Sonntags die Eltern ihrer Schüler zu Vorträgen über 
Deutſchland und England und zwar über den Pazifismus einbe⸗ 
rufen ? 

Aehnliche Beſtrebungen verfolgt die franzöſiſche Gruppe der 
internationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit (Vor⸗ 
ſitzerde: Frau Duchesne, die im vorigen Jahr zu Frankfurt am 
Main am Giftgaskongreß teilnahm), allerdings mit einer vadi⸗ 
kaleren Grund tendenz. 

Vor einem Jahr wurde ſchließlich noch eine „Organiſation des 
meres et educatrices contre la guerre“ („Vereinigung der Mütter 
und Erzieherinnen gegen den Krieg“) geſchaffen, deren Vorſitzende 
eine Frau Laguerre iſt. . b 


Zu dieſen vier Fe e kommen die Stimmrechts⸗ 
gruppen. Die größte iſt die 1902 geſchaffene „Union francaiſe pour 
le ſuffrage des femmes“ („Franzöſiſche Vereinigung für das 
Fre uenſtimmrecht“]. Sie hat 300 Propinzgruppen und 250 000 
Mitglieder unter Vorſitz der Herzogin d'lges. 

Seit 60 Jau ren cxiſtiert die „Organ ation pour le droit des 
ſemmes“ („Ver. in der Fre uenrechtlerinnen“), die nicht ſehr 
Tart it. Die Re m Maria Verone präſidiert ſie. Sie 
ihre Anhänger und wenig in der 
Provinz. — 1 8 

Schließlich hat eine „Sc tete pour Lamelioration du ſort de 
la femme“ („Vereinigung zur Verbeſſerung des Frauenloſes“) 
unter Leitung von Frau Fonscque etwa 500 Mitglieder in Paris 
und 500 in der Provinz. 

Im vorigen Jahr traten alle dieſe Frauenvereine zuſammen 
mit den polikiſchen Frauengruppen ein erſtes Mal zu den „Gene⸗ 

Feminismus“ zuſammen. die jetzt am 
E zweites Mal tagten, um über die Frauenberufe zu 
n. 1 . 

Hierzu muß man die Frauengruppen der politiſchen Parteien 
rechnen: Der Radikalen, der ſozialiſtiſchen und der kommuniſtiſchen 
Partei. Die Frauengruppe der ſozialiſtiſchen Partei (etwa 1000 
Anhängerinnen) ſteht unter Leitung von Louiſe . 

2 do urt Lem; 


der Mode ans : 


Zn der Yusftelung vom „Nähturs” 


ſchoner mit den unmöglichen Stilleben, 


Wladimir Majakowſki + 


Einer der ſtärbſten Dichter Sowjet⸗Rußlands, Wladimir Maja⸗ 
komski. ein Liebling der kommuniſtiſchen Parteikreiſe, hat am 14. 
April im Alter von 35 Jahren Selbſtmord begangen. Die Gründe 
zu dem Freitode des Dichters, den unſer Bild mit feiner Gatti 

zeigt, ſind in völliges Dunkel gehüllt. . 


Weit draußen in einem Proletarierbezirk, zwiſchen Bauplätzen 
und niedrigen, unfreundlichen Wohnſtätten iſt ein unſcheinbares 
ebenerdiges Haus — ein Priwatlokal der Bezirksorganfſation. 
Anſonſten werden die Räume dieſes Hauſes für Vorträge und 
Verſammlungen verwendet. Heute iſt die Ausſtellung der Ar⸗ 
beiten für den Handfertigkeitskurs untergebracht. Die wenigen 
Arbeiten, die hier in dem ſchmuckloſen Raum ausgeſtellt ſind, ſie 
bilden eine Welt für ih, Man ſieht es den Ausſtellungsſtücken 
an, ſie ſind nicht als Paradeſtücke zum Auffüllen der Ausſtellung 
hergebracht worden. 

Kummer und Sorge, Leid und Freud, unbeſiegbarer Lebens⸗ 
mut ſind hier in manches Kleid, in manchen Polſter hineingenäht 
und ⸗geſtickt worden. Sie zeigen uns das harte Ringen, das Nach⸗ 
aufwärtsſtreben, das Kämpfen für ein wenig Lebensglück, für 
Freude am Schönen. ; | 

Die Polſter und Deckchen, wie viel Mühe mögen ſie woh! 
öhrer Erzeugerin gekoſtet haben. Die ganz Jungen, freilich, die 
haben es leicht. In der neuen Schule iſt auch Zeit für den Hand⸗ 


r Da kann das Kind feinen, Jormenſinn, künſt⸗ 
leri 5 


Empfinden zum Ausdruck bringen, dort lernt man auch 
Maſchinennähen und etwas ſchneidern. 12 2 
Müde, fteife Finger haben ſich hier bemüht, jeden Stern hübſch 
und ſchön zu arbeiten. Aber man merkt es der Decke oder dem 
Polſter, der Weſte oder dem Schal nicht an. Sie ſcheinen aus der 


geübten Hand einer Künſtlerin der Nadel zu kommen, ſo fein, nett 2 


und ſauber ſieht alles aus. Da iſt Woche für Woche mancher Gro⸗ 
ſchen abgeſpart worden, um ein paar Dekagramm Wolle kaufen zu 
können. And endlich, endlich iſt das Kunſtwerk fertig geworden. 
Nun freuen ſich alle an der gelungenen Arbeit und mit Stelz 
zeigt eine jede die Arbeit der anderen. War es doch fo hart und 
ſchwer, um Zeit und Geld für ſolche Dinge zu erübrigen. 

Daneben ſieht man die emſige Arbeit jener Frauen, die noch 
immer aus dem kleinſten Stoffreſt, aus dem älteſten Kleid ein 
neues ſchneidern können. Hier hat der praktiſche Sinn und das 
echte, ſoziale Empfinden der Lehrerin den Frauen viel Kummer 
erſpart. Sie hat mitgeholfen beim Austüpfeln, um auch den klein⸗ 
ſten Stoffreſt verwenden zu können. Da iſt aus zwei alten Schoßen 
ein neues Kleid geworden, dort aus einem alten Mantel eine 
hübſche Jacke uſw. f 6 

Biel Liebe, Geduld und guten Geſchmack haben wohl die bei⸗ 
den Lehrerinnen aufgebracht, um all die ſchönen und praktiſchen 
Dinge mit den Frauen zu ſchaffen. f b 

Der gute Geſchmack und der praktiſche Sinn der Lehrerinnen 
wirkt ohne Zweifel auf die Kursteilnehmerinnen. So werden 
ganz automatiſch aus vielen Wohnungen die kitſchigen Wand⸗ 
die Papierdechchen mit 
den jeweiligen Modeköpfen (Schubert, Strauß ulw.), die grellen 
Papierblumen, die Nippes und Vaſen verſchwinden. Dem ur. 
eigenſten Sinn der Frau, ſich und ihre Wohnung zu ſchmücken, 
wird unter fachkundiger Anleitung Rechnung getragen. Die 
Frauen lernen ſchauen, ſie merken dann die Farbenharmonie, ſie 
lernen das Künſtleriſche vom Kitſchigen unterſcheiden. Sie ſpa⸗ 
ren lieber die Groſchen, um einmal etwas wirklich Schönes zu 
kaufen als zehnmal irgendeinen Schund. ? 

Und das gemeinſame Ziel, das gegenſeitige Helfen bei der 
Arbeit, hat die Frauen einander näher gebracht, näher vielleicht, 
als dies die ſchönſten Vorträge imſtande geweſen wären. Die Or⸗ 
gaviſatorin des Kurses, fie hat ſich auf ihre Art das Vertrauen 
der Frauen erobert. Und ſo kommen die Frauen auch in die po⸗ 
litiſchen Verſammlungen, trotz des Nähens und Stickens. ‘ 

Für viele von ihnen war der Nähkurs die erſte Etappe auf 
dem neuen Weg, auf dem Weg zum Sozialismus. Und ſo wie 
die Papierroſen aus den Wohnungen, ſo iſt auch manches Vor⸗ 
urteil aus den Köpfen der Frauen verſchwunden. Ihre Anſichten 
über Politik, über Frauenrechte und Pflichten haben ſich geändert. 
Die Leiterin des Kurſes hat es verſtanden, die Frauen über den 
Handfertigkeitskurs hinaus für die Partei, für den Sozialismus 
zu gewinnen und aus ihnen allmählich wirkliche Genoſſinnen zu 
machen. N 

5 kann auch ein Handfertigkeitskurs mithelfen, die Woh⸗ 
nungen der Arbeiter wohnlicher und behaglicher zu geſtalten, er 
kann aber auch zum Propagandamittel für den Sozialismus 
werden. Eur 

Es hängt eben hier, wie bei fo vielem anderen, davon ab, 
wie ein folder Kurs organiſiert, wie er geleitet und geführt 
wird. \ 

Ein Beweis mehr dafür, wie notwendig wir in der Partei 
die ſogenannten „Spezialiſten“ brauchen, und wie ungehuer 
ſchwierig es für die Leiterin im Bezirk iſt, die richtige Frau an 


den richtigen Platz zu ſtellen. er v 
N Anna Zanaſchka („Die Frau“). 


Sowjetunion abgeurteilt werden. 


Wieder Panzerkreuzer? ee 
Der Bau des Panzerihiffes B von den Reichsratsausſchüſſen 
2 befürwortet. 

Berlin. Die vereinigten Reichsratsausſchüſſe haben am Diens⸗ 
tag, wie Berliner Blätter berichten, mit Rückſicht auf die Lage 
der Provinz Oſtpreußen die Einſtel lung einer erſten Baurate 
für das Panzerſchiff B beſchloſſen. Nach der „Daz.“ ſteht die 
Reichsregierung auf dem Standpunkt, daß ſie den bisherigen Etat 
ſo wie ſie ihn von ihrer Vorgängerin übernommen hat, vor dem 
Parlament vertreten müſſe und daß Abänderungen auch aus Spar⸗ 
ſamkeitsgründen unzweckmäßig ſeien. Entſcheide ſich daher 
das Reichsratsplenum, wie anzunehmen ſei, am heutigen Mitt⸗ 
woch bei der Beratung des Reichshaushaltsplanes für 1930 für die 
Einſetzung einer beſonderen Summe zugunſten des Panzerſchiffes 
B, ſo werde Reichsfinanzminſter Dr. Moldenhauer vorausſichtlich 
die Einbringung einer Doppelvorlage ankünden. Allerdings werde 
55 das Kabinett heute noch abſchließend mit dieſer Frage beſchäf⸗ 

igen. 


Der „Ceniroſojus“ in Angnade 


Neun Direktoren verhaſtet. 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wurden dort am 
Montag mehrere leitende Angeſtellte der ruſſiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaft „Centrojfojus” mit dem Direktor Schkolnik an der 
Spitze verhaftet. Die Verhafteten werden der wirtſchaft⸗ 
lichen Gegen revolution beſchuldigt. Insgeſamt wur⸗ 
den neun Direktoren verhaftet, die durch das oberſte Gericht der 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wurden ein Di⸗ 
rekto: der ruſſiſchen Staatsbank, Armaſch, der juriſtiſche Sachver⸗ 
ſtändige Dolbyſchew und ſieben leitende Beamte der Staatsbank 
verhaftet, da man größeren Unregelmäßigkeiten auf die Spur ge⸗ 
kommen iſt. Die Verhafteten wurden ihrer Poſten enthoben und 
werden vor Gericht geſtellt. er ? 


Kattowitz — Welle 408,7 . 
16.20: Schallplattenkonzert. 17.15: Vorträge. 


Donnerstag. 
17.45: Literariſche Stunde. 19.05: Vorträge. 
gung aus Warſchau. 20.15: Abendkonzert. 

75 Warſchau — Welle 1411,8 a 

Donnerstag. 12.10: Vorträge. 16.15: Schallplattenkonzert. 
17,45: Anterhaltungskonzert. 19.30: Stunde für Warſchau. 
20,15: Abendkonzert und verſchiedene Berichte. 


19.30: Uebertra⸗ 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, 1 1 vn ee 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
Aren Pi SE Funkwerbung. ) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis- 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 
bis zweimal in der Woche). 
) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen 
ſtunde A.⸗G. g 

Donnerstag. 


Funk 


16.00: Stunde der Frau. 16.30: Konzert. 
17.30: Stunde mit Büchern. 18.15: Stunde der Arbeit. 18.40: 
Wettervorherſage für den nächſten Tag. 18.40: Abendmuſit 
19.35: Diskrete Indiskretionen. 20.05: Plaudereien mit jungen 
Staatsbürgern. 20.30: Uebertragung nach Leipzig und auf den 
Deutſchlandſender Königswuſterhauſen: Das Leiden Chriſti. 21.25: 
Uebertragung auf den Deutſchlandſender Königswuſterhauſen: 
Im Breslauer Dom. 22.10: Die Abendberichte. 
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Die ſchönſten Handarbeiten 


aach den vorzüglichen Anleitungen und herrlichen Muſtern don 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Kreuzſtich, 3 Bände 

Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 
Strick ⸗Hrbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Weißſtickerei / Sonnenſpitzen / Runft-Stricken 
Hohlſaum und Keinendurchbeuch / Das Flickbuch 
Däßel-Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen Arbeiten 
Buntſtickerei, 2 Bde. / Bardauger ⸗ Stickerei 

' Duch der Puppenkleidung 


My 
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KATTOWITZER 
BUCHDRUCKEREI- UND 
VERLAGS-SPÖLKA AKE. 


AMLAGER 


BRIEF 
WAAGEN 


22.30— 24,00: Tanzmuſik (eine ° 


Ueberraſchung im Warenhauſe 


„Geradeaus, zweiter Gang links, meine Dame.“ 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeit erbildung 
Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 16. April 1930, abends 
um 64% Uhr, findet im Betriebsratsbüro ein Vortrag ſtatt. Re⸗ 
fcrent: Herr Lehrer Bü ches. Um zahlreichen Beſuch aller freien 
Gewerkſchaften, Partei⸗ und Kulturvereine wird erſucht. 


Verſammlungskalender 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz 
für die Zeit vom 13. bis 21. April 1930. 


Mittwoch: Geſangſtunde der Freien Sänger. 
Donnerstag: Volkstanzüben (Theaterprobe). 
Freitag: Notenlehre der Freien Sänger im Saale. 
Fahrt! 
Zu den Oſterfeiertagen findet eine Fahrt nach Jedlin ſtatt, 
an der ſämtliche Jugendmitglieder teilnehmen ſollen. Näheres 
über die Fahrt wird noch bekannt gegeben. 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Königshütte. 
Mittwoch, d. 16. April: Bühnenprobe Frühlings⸗Myſterium. 
Donnerstag, den 17. April: Kundgebung in Beuthen, Ab⸗ 

marſch 6 Uhr abends. ; 
Freitag, den 18. April: Probe „Frühlings⸗Myſterium“. 
Sonnabend, den 19. April: Falkenabend und Ausmarſch zur 
Oſterfahrt. 


Sonntag, den 20. April: Heimabend. 


Wanderprogramm des Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“, 
Königshütte. a 
19. April: Beskiden, 2⸗Tagetour. Treffpunkt 21 Uhr, Hals 
teſtelle Redenberg. 
27. April: Klodnitzwanderung, 75⸗Tagtour. 
Uhr früh, Volkshaus, Führer Pietruſchka. 


Treffpunkt 6 


27. April: Abſchlußfeier des Bundes für Arbeiterbildung, 
abends 17 Uhr. 
2.—4. Mai: Dlftyn—Ezenftohau, 2⸗Tagetour. Treffpunkt 


19 Uhr, Volkshaus. Führer Schlenſok, Fahrſpeſen 10 Zloty. 


And 
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Myslowice, Bolina Nr. 16 


Be 


Für die 


Schulden 


KAUTSCHUK -ABSATZ 
UND -SOHLE 
WETTERFEST - ELASTISCH =- 

\  HYGIENISCH 


DRUCKSACHEN 


Achtung, Arbeiterjugend! 
Am 17. April (Gründonnerstag) veranſtalten die Jung⸗ 
ſozialiſten in Beuthen eine deutſch⸗polniſche Verſtändigungs⸗ 
kundgebung im Volkshaus, großer Saal. Die Gruppen der T. 
S. J. P. haben ſich daran zu beteiligen. Abmarſch von Königs⸗ 
hütte, Volkshaus, abends 6 Uhr. 
Die Bezirksleitung der D. S. J. P. 


Arbeiter⸗Sängerbund! 

Der Volkschor „Vorwärts“ Königshütte veranſtaltet am 
Sonntag, den 20. April, abends 5 Uhr, im Volkshaus, Königs⸗ 
hütte, eine große Choraufführung. 

Der Arbeiter⸗Geſangverein „Freie Sänger“ Siemianowitz 
veranſtaltet am Montag, den 21. April, abends 7%. Uhr, im 
Saale Generlich, Siemianowit, eine größere Choraufführung. 
Die Mitglieder des Bundes werden erſucht, beide Veranſtaltun⸗ 
gen durch regen Beſuch finanziell zu unterſtützen. 

5 Die Bundesleitung. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Donnerstag, den 17. April, 
abends 6% Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Vorher, abends 
5 Uhr, Vorſtandsſitzung. Erſcheinen aller Delegierten dringend 
erwünſcht. 

Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 17. April, nachmittags 
6 Uhr, ifndet beim Freitel, ul. Krakowska Nr. 11, die fällige 
Ortsausſchußſitzung ſtatt. 

Joſefsdorf, Domb u. Welnowiec. (D. S. A. P., Ar beiter⸗ 
wohlfahrt und Freigewerkſchaftler.) Unſere 
Bruderorganiſation in Welnowiec, die P. P. S., feiert am 21, 
d. Mts. (2. Oſterfeiertag), ihr Fahnenweihfeſt, verbunden mit 
Konzert und Tanz. Das Feſt beginnt früh 7 Uhr, und findet 
in den Lokalitäten des Lerrn Wrobels ſtatt. Der Hauptakt, 
die Weihe der neuen Fahne, findet um 3 Uhr ſtatt. Wir bitten 
unſere Genoſſinnen, Genoſſen und freie Gewerfjhaftler, ſich recht 
zahlreich, beſonders am Umzug, zu beteiligen. Treffpunkt nach⸗ 
mittags 1% Uhr beim Genoſſen Boronowski. Erſcheint in 
Maſſen! 

Königshütte. (Achtung, Maifeier) Am Freitag, 
den 18. April, nachmittags 5 Uhr, findet im Dom wudowy eine 
Sitzung ſtatt, zu welcher der Vorſtand der Arbeiterwohlfahrt, 
der D. S. A. P. und der Vorſtand des Ortsausſchuſſes einge⸗ 
laden wird. Zu der Sitzung werden auch die Genoſſen der P. 
P. S. erſcheinen. Es ſoll zu der Maifeier Stellung genommen 
werden. Wir bitten die obengenannten Vorſtände pünktlich zur 
Stelle zu ſein. Die Vorſtände der Vereine der umliegenden 
Ortſchaften von Königshütte werden erſucht, einen Delegierten 
zu der Sitzung zu entſenden. 

Königshütte. (Betrifft Maifeier.) Am Mittwoch, 
den 16. April, abends 7 Uhr, findet im Büfettzimmer eine ge⸗ 
meinſame Sitzung der Vorſtände der Partei, des Ortsausſchuſſes. 
der Kulturvereine (Turn⸗, Geſangverein uſw.) ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Beſprechung der diesjährigen Maifeier und Feſtſetzung 
der Programmfolge. 

Königshütte. (Achtung, Kinderfreundel) Donners⸗ 
tag, den 17. April, abends 6 Uhr, Kinderchor im Büfettzimmer. 
Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. Freundſchaft. 

Schwientochlowitz. (Touriſtenverein „Die Natur⸗ 
freunde‘) Am Mittwoch, den 16. April, findet im Lokale 
des Herrn Bialas in Schwientochlowitz, ul. Czarnolesna 25, die 
fällige Monatsverſammlung ſtatt. Anfang 7 Uhr abends. Um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Gäſte 
ſind herzlichſt willkommen. 

Neudorf. Am Montag, den 21. April (2. Feiertag), findet 
eine gemeinſchaftliche Sitzung der Vorſtandsmitglieder beider 
Parteien, D. S. A. P. und P. P. S., um 10 Uhr vormittags, bei 
Goreßti zwecks Stellungnahme der diesjährigen Maifeier ſtatt. 
Es it Pflicht aller Vorſtandsmitglieder, einſchließlich Bielſcho⸗ 
witz, zu erſcheinen. 

Nikolaj. (Freie Sänger.) Der für den 20. April 
(1. Oſterfeiertag) feſtgeſetzte Liederabend iſt für einen ſpäteren 
Zeitpunkt verlegt. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 
wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Massenauflagen in Rotationsdruck. 
Unsere reiche Schriftenauswahl in 
guter Zusammenarbeit mit unserer 
Setzmaschinenabteilung u. Stereo- 
typie ermöglichen es uns, die weit- 
7 gehendsten Ansprüche zu befriedigen 
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aller Art für den Geschäfts- und 
Vereinsbedarf in modernster Aus- 
führung. Unsere Spezialitäten sind 
Likör-, Bier- und Wein-Etiketts. 
* 


